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Nr. 12: 


An den Sonntagen wird die reichha 


Zl. 1.25; Ausland: mongtlich Zl. 8.—, jährlich Zl. 96.—. 
nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint lich morgens. 
2 5 tig illuſtrierte 
Betlage „Volk und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatlich 
mit Zuſtellung ins Haus und durch die Poſt SL 5.—, wöchentlich 
Einzel⸗ 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Petrilauer 109 


Hof, links. 
Telephon 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Seſchäftsſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Scheiftleiters täglich von 2.30 bis 3.50. 


Ein politiſcher Anſchlag in Kowno. 


Der Adjutant des Miniiterpräfidenten Woldemaras getötet. 


Kowno, 6. Mai. Am Montag abend gegen 

Veh Uhr, kurz vor Beginn der Vorſtellung in der Staats: 
oper, wurde ein politiſcher Anſchlag verübt, der augen⸗ 
ſcheinlich auf den Minifterpräfidenten Waldemaras 
gemünzt war, der ziemlich regelmäßig die Vorſtellungen 
der Stantsoper zu beſuchen pflegt. Die Attentäter — drei 
an der Zahl — feuerten auf den perſönlichen Adjutanten 
des Minifterpräfidenten, Oberleutnant Gubin az, und 
den Adjutanten des Kriegsminiſters, Hauptmann Vir⸗ 

biekas, acht Schüſſe ab. Oberleutnant Gudinaz wurde 

tödlich getroſſen, Hauptmann Virbickas ſchwer verletzt. 

Außerdem wurde noch ein Knabe — ein Verwandter des 

Miniſterpräſidenten Waldemaras —, der an ber Hand des 


perſönlichen Adjutanten des Miniſterpräſidenten ging, 
ſchwer verletzt. Die Attentäter ſind unerkannt entkommen. 

Die Polizei ſperrte jofort den Platz vor dem Theater 
ab und nahm eine Durchſuchung des angrenzenden Ge⸗ 
ländes vor. Hierbei wurden noch zwei ſcharfgemachte 
Handgranaten und Munition gefunden, die allem Anſchein 
nach von den Attentätern herrührten. Die angeſetzte 
Theatervorſtellung wurde abgefagt. Bis in die ſpäten 
Abendſtunden hinein durchraſten Autos, mit Oſſizieren 
und Polizei beſetzt, die Stadt. 

Wie verlautet, ſind alle nach Kowno führenden 
Straßen abgeſperrt. Die Leibwache in der Wohnung des 
Miniſterpräſidenten iſt erheblich verſtärkt morden. 


Die Fortichritte der neuen Handelspolitik 


Zweite Tagung des Wirtſchaftsrates des Völlerbundes. 


„Genf, 6. Mai. Der begutachtende Wirtſchaftsrat 
ſen Völterbundes iſt heute zu ſeiner en ch zu⸗ 
Kreiſe de ten. Er beſteht aus etwa 60 Mitgliedern aller 
wit 0 15 Wirtſchaftslebens: Handel, Induſtrie, Land⸗ 
Wir af 1, Serbraucher und Arbeitnehmer. Aufgabe des 
i Ebhnte z ber im Gegenſaß zum Wirtſchaftskomitee 
fehlun 17 al beſitzt, iſt es, die Durchführung der Emp⸗ 
117 Die Weltwwirtſchaftskonferenz von 1927 zu ver⸗ 
Wirtschafts eutſche Wirtſchaft iſt in dem begutachtenden 
70 Adel a vertreten durch Staatsſekretär Dr. Tren⸗ 

tenburg, Dr. Lammers vom Präßdium des Reichsver⸗ 


bandes der deutſchen Induſtrie, von Mendelsſohn, Präſi⸗ 


dent des Induſtrie⸗ und Handelst b 

& N 8 ages, Dr. Hermes vom 
Snternationaen Lanbivieifhaftlicen chu und durch 
5 e „des Allgemeinen Gewerlſchafts⸗ 
undes Müller. Die Tagung wurde eröffnet mit einer 
Rede des Präsidenten Th eunis⸗Belgien und mit einer 
duſammenfaſſenden Darft.üung, die Staatsſekretär Dr. 
Trendelenburg als Präſident des Wirtſchafts⸗ 


Theunis behandelte beſonders die mang 
rung der von der Weltwirtſchaftskonferenz verlangten 
neuen Handelspolitik. Wenn auch auf einzelnen Gebieten 


lomitees über den Stand der Arbeiten desſelben gab. 
elhafte Durchfüh⸗ 


der von der ERS aufgeſtellten Grund⸗ 
ſäße Forlſchritte feſtgeſtellt werden können, jo ſei auf an⸗ 
deren ſehr wichtigen Gebieten Stillſtand und Rückſchritt 
eingetreten, was nicht verſchwiegen werden könne. So 
müſſe vor allem feſtgeſtellt werden, daß keine einzige be⸗ 
deutende Zollſenkung von den Regierungen vorgenommen 


wurden. Statt die Zollſchraneln niederzulegen, könne im 


Gegenteil überall ein Anwachſen der zollſchutzzöllneriſchen 


Beſtrebungen beobachtet werden. Theunis wandte ſich mit 


einem dringenden Appell an die Regierungen, zur Ver⸗ 
wirklichung der neuen Handelspolitik, die von 
ihnen ſelbſt in den Wirtſchaftsrat entſandten, Sachverſtän⸗ 
digen wirkſamer zu unterſtützen und ein beſſeres Verſtänd⸗ 
nis für ihre Verantwortung zu bekunden. 


Nachllänge zu d 
N ee 6. Mai. 
ruhen in Neukölln und im Wedding verhafteten Per⸗ 
19155 durch den Vernehmungsrichter im Poltzeipräſdiun 
urden am Montag fortgeſetzt. Am Sonntag find noch 62 
Perſonen ins Polizeigefängnis eingeliefert worden, aller⸗ 
iugs nur wegen kleinerer Straftaten, wie Nichtbeachtung 
blüte polizeilichen Anordnungen, Verteilung von Flug⸗ 
je ern ükw. Dieſe Feſtgenommenen ſind nach Feſtſtel⸗ 
der 90 Perſonalien wieder entlaſſen worden. Die Zahl 
505 heit beträgt 23. Das Befinden der in den Kranken⸗ 
1 95 liegenden Verletzten ift zufriedenſtellend. Auf An⸗ 
8 Opfer g der Staatsanwaltſchaft werden die Leichen der 
Bee 5 Neukölln und am Wedding gerichtlich obduziert 
905 de 0 dieſe Weiſe feſtgeſtellt werden kann, wer 
Schüſſen der 10 der Dachſchützen und wer von den 
muniſtiſcher © 188 getroffen worden iſt. Die von kom⸗ 
licher Opf ER e geplante gemeinſame Beiſetzung ſämt⸗ 
Mitglieder de ürfte wohl daran ſcheitern, daß nicht alle 
beten er K. P. D. find, denn unter den Erſchoſſenen 
findet ſich auch ein Mitglied der S. P. D. und meh 
völlig unbeteiligte Perſonen. 5 


7 — 7 
Wenig Tattgefühl. 
Zur Feier des 3. Mai kam nach Warſchau 
N i i ka ſchau eine let⸗ 
tiſche Delegation, die vom Vizepräſidenten des lettiſchen 
Parlamen 3, Alben Kpitſis, geführt wurde. Die Dele⸗ 
Vierten drückten W. „ N — . 


‘ * 


— — 2 —— er 
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Die Vernehmungen der bei den 


Berlin 
erliner Unruhen. 
aus, daß an den Veranſtaltungen keine Vertreter des Sejm 
teilnahmen. Das Geheimnis iſt leicht zu erklären. Zu 


den Empfängen, die zu Ehren der Letten veranſtaltet wur⸗ 
den, hatte man „vergeſſen“, Einladungen an den Sejm zu 


ſenden. Man wollte wahrſcheinlich damit dokumentieren, 


daß es der Regierung wenig daran liegt, den Sejm bei den 
Veranſtaltungen vertreten zu ſehen. Der „Robotnik“ 
meint, daß das Außenminiſterium ſich nicht wundern 
dürfte, wenn das Präſidium des n Parlaments, an 
deſſen Spitze der Sozialiſt Paul Kalnin ſteht, über die 
Urſachen des Fernbleibens der Vertreter des Sejm unter⸗ 
richtet werden wird. Wenn die Oſtabteilung des Außen⸗ 
miniſteriums der Anſicht iſt, daß man mit ſolchen Metho⸗ 
den eine Annäherung zwiſchen Polen und dem demo⸗ 
kratiſchen Lettland herbeiführen kann, ſo kann man 
das Außenminiſterium zu ſeiner Naivität nur beglück⸗ 


wünſchen. i 


Erhöhter Zufluß von Fremdpaluten. 

Während in der erſten Dekade des April der Abfluß 
von Fremdvaluten aus der Bank von Polen ſich auf 48 
Millionen Zloty und in der zweiten Delade auf 40,1 
Millionen Zloty geſtellt hatte, trat in der dritten Dekade 


eine Wendung zum Beſſern ein. Der Zugang an Fremd⸗ 


da bor 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene g 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


prata poctowa UNSszezuna ryczattem 
TEE TE a 2. 


Einzelmummer 20 Groſchen 


7. Jahrg. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Wie die „Jedynka“ ſiegte. 


Der „Unparteiiſche Block zur Unterſtützung der Regie⸗ 
rung“ iſt bekanntlich kurz vor den Sejmwahlen ins Leben 
gerufen worden und ſollte im Parlament eine Partei bil⸗ 
den, auf die ſich die Regierung zu jeder Zeit verlaſſen kann. 
Es iſt daher ganz natürlich, daß die Regierung größtes 
Intereſſe an einer ſtarken Vertretung dieſes Blocks im 
Sejm hatte. Die Bemühungen und der Druck, die von 
dieſer Seite ausgingen, führten zu einem ſchönen Erfolg, 
denn der Regierungsblock konnte mit über 130 Abgeordne⸗ 
ten in den Sejm einziehen. Er wurde dadurch zur ſtärk⸗ 
ſten Partei. Es konnte jedoch kein Geheimnis bleiben, 
daß man der „Jedynka“ (die Liſte des Regierungsblocks 
ſührte die Nr. 1) von ſeiten der Behörden und den Wahl- 
kommiſſionen die größte Unterſtüzung entgegenbrachte 
und daß man ſogar vor kraſſen Wahlmißbräu⸗ 
chen nicht zurückſchreckte. Auch wir berichteten ſeinerzeit 
über Wahlmißbräuche und wieſen darauf hin, daß in ver⸗ 
ſchiedenen Gemeinden die deutſchen Koloniſten gezwungen 
wurden, für den Regierungsblock zu ſtimmen. Man ſuchte 
zuerſt die Wähler durch Verſprechungen zu ködern. Als 
die Wähler auf dieſen Leim nicht gehen wollten, kam man 
mit Drohungen und ſchüchterte ſo die Menſchen ein. 

Der Sieg der „moraliſchen Sanierung“ war alſo ein 
Sieg einer Idee, eines Programms oder gar einer Bewe⸗ 
gung. Deswegen iſt er auch nur von problematiſcher 
Natur. Viele Wähler mußten ſich eben dem Wahlterror 
beugen und gegen ihren Willen, gegen ihr Gewiſſen ſtim⸗ 
men. Und bald pfiffen es auch bereits die Spaßen von den 
Dächern, wie dieſer „glorreiche“ Sieg zuſtande gekommen. 
Als ſpäter der Sejm zuſammentrat, war es eine Selbſtoer⸗ 
ſtändlichleit, daß man die Wahlmißbräuche zur Sprache 
brachte. Dieſe Ausſprache geſtaltete ſich für den Regie⸗ 
rung3blod jehr peinlich und es iſt zu verſtehen, daß 
man bemüht war, eine Unterſuchung zu verhindern. Die 
Einmütigkeit des Sejm in der Verurteilung der Wahl⸗ 
kampfmethoden des Regierungsblocks war jedoch ſo groß, 
daß man einer Prüfung der Angelegenheit ſtattgeben 
mußte. Nach mitunter ſehr ſtürmiſchen Debatten in der 
Verwaltungskommiſſion wurde die Angelgenheit einem be⸗ 


ſonderen Unterausſchuß überwieſen, der einen Bericht mit 
‚entiprechenden Anträgen ausarbeiten ſollte. 


Vorſitzender 
des Unterausſchuſſes wurde der „Wyzwolenie“⸗Abgeordnete 


Dr. Putel, der in mühevoller Arbeit das Material ſich⸗ 
tete und mit den Ausſchußmitgliedern zu einem Bericht 
verarbeitete, der zu einem ſtarken Buche anwuchs. 


Der 
Vorſitzende der Verwaltungskommiſſion, Abg. Polakiewicz, 
war von dieſen Beratungen nicht entzückt, denn als Abge⸗ 
ordneter des Regierungsblocks hatte er ein Intereſſe daran, 
daß die Wahlmißbräuche nicht an den Tag kommen. Es 
fehlte nicht an Schwierigkeiten von ſeiner Seite, die ſo 


weit gingen, daß er ſich weigerte, den Bericht zu unter⸗ 


zeichnen. Es mußte für ihn der ſtellvertretende Vorſitzende 
der Verwaltungskommiſſion einſpringen. 

Der Bericht über die Wahlmißbräuche liegt nun im 
Druck vor. 
Abgeordneten unentgeltlich zur Verfügung ſtellt. Dieſer 
Druck wird von der Sejmkanzlei jedoch wie ein „Schatz“ 
gehütet, damit die Oeffentlichkeit wie am wenigſten von 
den Geheimniſſen des Wahlerfolges der „Jedynka“ er⸗ 
fährt. Nur mit Mühe gelang es dem Abg. Dr. Putek als 
Referenten einige Exemplare vom Direktor des Sejm⸗ 
bureaus Pomorfki zu erhalten, wobei er für jeden Druck 
beſonders bezahlen mußte. + 

Wenn man einen Blick in die umfangreiche Broſchüre 
wirft, wird es einem klar, daß der Regierungsblock alle 
Urſache hatte, daß das Geheimnis ſeines Wahlerfolges 
auch weiterhin ſtreng gehütetes Geheimnis bleibt, denn zu 
gut hat der Unterausſchuß gearbeitet. Man verſteht auch 
jetzt, warum Abg. Dr. Putek das Material über die Wahl⸗ 
mißbräuche nicht aus der Hand geben wollte. 

Der Bericht des Ausſchuſſes beginnt mit der Ernen⸗ 
nung des Herrn Car zum Generalwahlkommiſſar. Dieſe 
Ernennung war bekanntlich eine kraſſe Rechtsverletzung. 
Herr Car hat ungeachtet deſſen ſeine Aufgabe zur vollſten 
Zufriedenheit ſeiner Auftraggeber erfüllt und ruht heute 
als Juſtizminiſter auf ſeinen Lorbeeren aus. Des weiteren 
wird auf die Streichung von Liſten und auf die Mil⸗ 
Lienen von Wahlgeldern hingewieſen, die aus 
dem Staatsſäckel floſſen. Ein umfangreiches Ka⸗ 
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Die Fabrikmeiſter verlangen die Errichtung eines Bezirks⸗ 
inſpektorats der Verſicherungsanſtalt für Geiſtesarbeiter 
in Lodz. 

Vorgeſtern fand im Lokale in der Zeromſkiego 74 eine 
Verſammlung der Fabrikmeiſter in Sachen der weiteren 
Aktion betreffs Verſicherung der Fabrikmeiſter als Geiſtes⸗ 
arbeiter ſtatt. Der Vorſitzende der Lodzer Abteilung des 
Meiſterverbandes, Sienkiewica, erſtattete einen ausführ⸗ 
lichen Bericht über den bisherigen Kampf mit den Indu⸗ 
ſtriellen, die ſich der ſozialen Verſicherung der Fabrik⸗ 
meiſter als Geiſtesarbeiter widerſetzen. Ueber das Referat 
des Verbandsvorſitzenden entwickelte ſich eine längere Dis⸗ 
kuſſion, worauf die Verſammelten folgende Beſchlüſſe 
faßten: 1. Die Direktion der Verſicherungsanſtalt in War⸗ 
ſchau zu erſuchen, in Lodz ein Bezirksinſpektorat der Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt für Geiſtesarbeiter zu errichten, und zwar 
mit Rückſicht darauf, daß das bisherige Perſonal des In⸗ 
ſpektorats zu klein und mit Arbeit überhäuft iſt, was den 
Verſicherten zum Schaden gereicht; 2. alle Fabrikmeiſter, 
die die Induſtriellen nicht als Geiſtesarbeiter verſichern 
wollen, ſollen zur Ausfüllung der vorſchriftsmäßigen Ver⸗ 


ſicherungsblanketts und Niederlegung derſelben im Ver⸗ 
bandsſekretarat in der Zeromſkiego 74 aufgefordert 
werden. (Wid) 


Achtung! Lodz⸗Zentrum! 


Sonnabend, den 11. Mai, um 6 Uhr abends, findet 
im Parteilokal, Petrikauer 109, eine 


Niigliederberſammlung 


ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt die Tätigkeit des 

Vorſtandes und die Wahl der Delegierten für den 

Parteitag der D. S. A. 6. Außerdem hält Abg. Zerbe 

ein Referat über die gegenwärtige politiſche Lage 

Polens. Der Vorſtand. 
Iinmmunmmmuummmummmmmmmmmmemmmunumnmemmmemum 
Die Regiſtrierung der Ausländer. 

Heute haben ſich in der Stadtſtaroſtei in der Kilin⸗ 
ſtiego 152 die in Lodz wohnenden Ausländer zur Regi⸗ 
ſtrierung zu melden, deren Namen mit dem Buchſtaben P 
beginnen. Morgen haben ſich diejenigen mit dem Anfangs⸗ 
buchſtaben P zu melden. (p) 


Keine Blancowechſel ausſtellen! a 
Laut Artikel 613 des Strafgeſetzbuches werden Per⸗ 
ſonen, die ein Wechſelblankett mit einer fremden Unter⸗ 
ſchrift zum Schaden des Unterſchriebenen ausfüllen, mit 
Gefängnisſtrafen von 1 bis 6 Jahren belegt. Dieſe Vor⸗ 
ſchrift wird ſehr oft von Wechſelausſtellern mißbraucht, 
indem ſie die Beſitzer ſolcher Wechſel verklagen. Das 
Oberſte Gericht hat nun eine Entſcheidung getroffen, laut 
der die Anwendung des genannten Artikels nicht zuläſſig 
iſt, wenn der Kläger angibt, daß eine andere Valuta ein⸗ 
geſchrieben wurde, als er gewünſcht hatte. Er muß nach⸗ 
weiſen, daß er durch die Ausſtellung des Wechſels geſchä⸗ 
digt wurde, entweder bei der Umrechnung oder dadurch, 
daß der Ausſteller zu ſeinem Schaden gehandelt hatte. (p) 


Maturaprüſungen in den Mittelſchulen. 
Geſtern begannen in allen Knaben⸗ und Mädchen⸗ 
mittelſchulen die ſchriftlichen Abſchlußprüfungen, die drei 
Tage dauern werden. Dann beginnen die Vorbereitungen 
für die mündlichen Prüfungen. (p) 


Die diesjährigen Ferienkurſe für Lehrer. 

Das Kultusminiſterium veranſtaltet alle Jahre Ferien⸗ 
kurſe für Mittelſchullehrer, um ihnen die Möglichkeit zu 
geben, ihr Wiſſen zu erweitern. Dadurch ſoll mittelbar 
der Wert des Schulweſens gehoben werden. In dieſem 
Jahre werden dieſe Kurſe in der Zeit vom 2. bis 27, Juli 
in folgenden Ortſchaften veranſtaltet: in Lemberg — 
Geographie, in Thorn — Geſchichte, in Warſchau — Phi⸗ 
lologie, Phyſik und Mathematik, in Wongrowice — phyſi⸗ 
kaliſche Chemie. e Vorleſungen werden hervorragende 
Fachleute, vorwiegend Profeſſoren der Hochſchulen halten. 
Teilnehmen können an den Kurſen Lehrer der ſtaatlichen 
und privaten Mittelſchulen ſowie der Lehrerſeminare. Soll⸗ 
ten Plätze frei ſein, dann können ſich auch Lehrer anderer 
Schulen beteiligen. (p) 


N Ein neues Schulgebäude feiner Beſtimmung übergeben. 
es Die techniſche Kommiſſion des Magiſtrats hat geſtern 
das neuerbaute Schulgebäude in der Alexandrowfka 124 
übernommen. Dieſes Gebäude, das ausſchließlich aus 
ſtädtiſchen Mitteln erbaut wurde, umfaßt 13 Klaſſenzim⸗ 
mer, einen Turnſaal ſowie Nebenräume. Außerdem iſt 
neben der Schule ein Wohnhaus für die Lehrerſchaft und 
Schuldiener errichtet worden. Dieſes Schulgebäude iſt be⸗ 
reits das zehnte, das von der Lodzer Selbſtverwaltung 
errichtet wurde. Der Termin der Uebergabe des Gebäudes 
für den öffentlichen Gebrauch wird nach Verſtändigung 
mit den Schulbehörden feſtgeſetzt werden. Hierbei ſei be⸗ 
merkt, daß noch ein weiteres Schulgebäude vor ſeiner Voll⸗ 
endung ſteht, und zwar das Gebäude in der Lenczycka, das 
26 Klaſſenzimmer umfaſſen wird. 


Lodz ſoll ein Autohotel erhalten. 

Eine Reihe von Vertretern verſchiedener Autofirmen 
in Lodz hat Schritte in bezug der Errichtung eines großen 
Autodepots in Lodz eingeleitet. Die Autovertreter gehen 
von dem Standpunkt aus, daß in Lodz viel mehr Per⸗ 
ſonen Automobile erwerben würden, wenn die Miet⸗ 
gebühren in den Autogaragen niedriger ſein würden. Das 
neue Autodepot ſoll in ganz großem Stile eingerichtet und 
die Gebühr für die Unterbringung der Fahrzeuge foll ganz 
minimal berechnet werden. Falls es zwiſchen den Lodzer 
Autovertretern zu einer diesbezüglichen Einigung kommen 
ſollte, ſo iſt mit der Verwirklichung dieſes Planes in 
nächſter Zeit zu rechnen. a 


Poſen über Kutno und Stralkowo eingerichtet werden. 


teilte ihm die erſte Hilfe. (p) 
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Autobusverkehr Lodz Poſen. 

Wie belannt, iſt ein Konſortium gebildet worden, das 
ſich zur Aufgabe geſtellt hat, während der Dauer der Lan⸗ 
desausſtellung in Poſen einen Autobusverkehr zwiſchen 
Poſen und Warſchau einzurichten. Wie nunmehr bekannt 
wird, ſoll auch ein Autobusverkehr zwiſchen Lodz und 


Magenausſpülung wurde der Lebensmüde nach dem Rado 
| goszezer Krankenhauſe überführt. Es handelt ſich in dieſen 
Falle um den Gluwna 46 wohnhaften 24 Jahre alten 
Moſchek Aron Majewezyk, der bereits 
arbeitslos iſt und durch die Not zu dieſem Verzweiflung‘ 
ſchritt getrieben wurde. — In der Sienkiewicza 28 ſchnitt 
ſich der 30 Jahre alte Henryk Wawrzyniak in ſelbſtmörde⸗ 
riſcher Abſicht die Schlagadern an den Händen durch. Auch 
ihm erteilte die Rettungsbereitſchaft Hilfe und überführte 
ihn in ein Krankenhaus. (p) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

F. Wojcickis Nachf., Napiurkowſkiego 27; W. Danie⸗ 
lewicz, Petrikauer 127; P. Ilnicki, Wulczanſka 37; Lein⸗ 
webers Nachf., Place Wolnosci 2; J. Hartmanns Nachf., 
Mlynarſka 1; J. Kahane, Alexandrowſka 80. (p) 


Nadio⸗Stinume. 


Für den 7. Mai 1929. 


Polen. 
Warſchan. (216,6 kHz, 1385 M.) 
12.10 Schallplattenkonzert, 16.15 Kinderſtunde, 
Nachmittagskonzert, 18.50 Verſchiedenes. 
Kattowiß. (712 195, 421,3 M.) 
Programm Warſchau, 19.50 Uebertragung einer Oper. 
Krakau. (955,1 1 z, 314,1 M.) 
11.56 Fanfare, danach Warſchauer Programm. 
Poſen. (870 155, 344,8 M.) 
17.55 Nachmittagskonzert, 
Tanzmuſik. 


Und zwar werden zwiſchen Lodz und Poſen 7 bis 9 Luxus⸗ 
autobuſſe am Tage verkehren, außerdem ſollen auch einige 
Nachtſchlafwagen in Verkehr geſetzt werden. Die Auto⸗ 
buſſe für den Tagesverkehr werden 24 Perſonen aufneh⸗ 
men, die Schlafwagen nur 16. Die Fahrtgebühr wird 
nicht höher als die Eiſenbahngebühr ſein. Die Fahrtdauer 
iſt auf ſieben Stunden berechnet. (o) 
Silberhochzeit. 

Heute begeht der Webermeiſter Johann Anton Er⸗ 
hardt mit ſeiner Gattin Wanda geb. Krämer das Feſt 
der ſilbernen Hochzeit. — Wir gratulieren! 


Was in der Straßenbahn vergeſſen wurde. 

Im April wurden in den Straßenbahnwagen fol⸗ 
gende Gegenſtände liegen gelaſſen: 5 Pakete, 8 Schirme, 
2 Spazierſtöcke, 7 Damenhandtaſchen, 2 Bücher, 9 Geld⸗ 
taſchen, 1 Sweater, 1 Bürſte, 1 Schal, 1 Korb, 2 Hand⸗ 
koffer, 2 Aktentaſchen, 1 Hut und 1 goldener Ring., Alle 
dieſe Sachen ſind im Straßenbahndepot in der Tram⸗ 
wajowa abzuholen. p) 
Der Kampf mit der Pferderotzkrankheit. 

Im Ergebnis der Blutunterſuchung der Pferde aus 
dem Bereich des 1. und 2. Polizeikommiſſariats wurde bei 
den Pferden folgender Beſitzer Rotzkrankheit feſtgeſtellt: 
Herſch Zimmer, Brzezinſka 98, Leonhard Woznicki, 
Alexandrowſka 162, und Adolf Modro, Sierakowͤſkiego 35. 
Die Pferde der genannten Beſitzer wurden auf Anord⸗ 
nung des ſtädtiſchen Veterinäramtes getötet. Die Beſitzer 
erhalten aus dem Staatsſchatz eine Entſchädigung in Höhe 
von 75 Prozent des Wertes des getöteten Tieres. 


Feſtnahme eines Teilnehmers am Ueberſall in Lagiewniki. 

Wie wir berichteten, verübten drei bewaffnete Män⸗ 
ner in der Nacht zum 3. Mai auf das Grundſtück eines 
Joſef Kulpinſki in Stare Lagiewniki einen Ueberfall, wo⸗ 
bei ſie 538,20 Zloty raubten. Die ſofort aufgenommene 
Verfolgung endete mit der Feſtnahme eines der Banditen. 
Die Verhaftung erfolgte in einer Diebeshöhle auf dem 
Baluter Ring. Bei dem Banditen, der ſich als der 27 
Jahre alte Krawezynſki ausgab, wurden 117 Zloty gefun⸗ 
den, deren Urſprung er nicht nachweiſen konnte. Außerdem 
hatte er einen Revolver bei ſich. (p) N 


Brände in der Umgegend. 

Am 1. Mai d. J. brach im Dorfe Dalikow im Gehöft 
des Landwirts Jan Gajewͤfki aus unbekannter Urſache ein 
Brand aus, dem die Scheune zum Opfer fiel. Der Ma⸗ 
terialſchaden wird auf 3000 Zloty berechnet. — Am 3. Mai 
abends geriet im Dorfe! "ce Maly, Kreis Konin, das 
Gehöft des Stephan Brzegach in Brand, durch den eine 
Scheune, der Viehſtall nebſt einer Kuh und ein Teil des 
Wohnhauſes eingeäſchert wurden. Das Feuer iſt durch 
Unvorſichtigkeit entſtanden und verurſachte erheblichen 
Sachſchaden. 


Ein rabiater Ehegatte. 

Die Kilinſtiego 87 wohnhafte Wanda Michalak wurde 
von ihrem Ehegatten ſo ſchwer mißhandelt, daß die 
Rettungsbereitſchaft gerufen werden mußte. 
Schlägereien. 

Vorgeſtern wurde an der Ecke Nowo⸗Cegielniana und 
Zeromſtiego der in der Zeromſkiego 43 wohnhafte 15 jäh⸗ 
rige Fuhrmannsſohn Joſeph Zickert bei einer Schlägerei 
verprügelt. — Im Hofe des Hauſes Szopena 4 wurde wäh⸗ 
rend einer Schlägerei der 45 jährige Franciszek Malinfki 
empfindlich mißhandelt. — An der Ecke Dworſka und La⸗ 
giewnicka wurde der 25 jährige Arbeiter Stanislaw No⸗ 
wak, in der Franciszkanſka 75 wohnhaft, verprügelt. Die 
Rettungsbereitſchaft erteilte allen drei Mißhandelten die 
erſte Hilfe und beließ ſie in ihrer Wohnung. (Wid) 

In der Zgierſka 20 entſtand eine Schlägerei, während 
der der 37 Jahre alte Andrzej Fizgon mit ſtumpfen 
Gegenſtänden arg verprügelt wurde. Die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft erteilte dem Verletzten die erſte Hilfe. (p) 


Unfall in der Schule. 

Im ſtädtiſchen Pilſudfki⸗Gymnaſium in der Sienkie⸗ 
wicza 44 ſtürzte der 16 Jahre alte Zygmunt Pocek beim 
Stabhochſprung ſo unglücklich, daß er ſehr ſchwere Ver⸗ 
letzungen am Arm davontrug. Die Rettungsbereitſchaft 
erteilte dem Knaben Hilfe und brachte ihn nach Hauſe. 


Kinder nicht ohne Auſſicht laſſen. 

Der 6 Jahre alte Lolek Zlotogrofki, Petrikauer 26, 
zog, als er ſich allein in der Küche befand, einen Topf mit 
kochender Brühe herab, die ſich über ihn ergoß. Der Knabe 
erlitt ſchwere Brühwunden. Die Rettungsbereitſchaft er⸗ 


17.55 


18.50 Verſchiedenes, 22.45 


Ausland. 


Berlin. (631 1 3, Wellenlänge 475,4 M.) 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 17 Teemuſik, 20 Oper 
„Der Barbier von Sevilla“. 
Breslau. (996,7 kHz, Wellenlänge 301 M.) 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 14.35 Kinderſtunde, 
16.30 Konzert, 20 Oper „Der Barbier von Sevilla“, 
22.30 Unterhaltungs» und Tanzmuſik. 
Hamburg. (766 Hz, Wellenlänge 391,6 M.) 
7.05 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.13 Autoren⸗ 
Stunde, 18.15 Tanztee, 20 Legendenſpiel „Anſelm und 
Angela“, 22.30 Die neuen Tänze der Saiſon, 23 Tanz⸗ 
funk, 00.30 Wiener Nachtkonzert. 
Köln. (1140 kHz, Wellenlänge 263,2 M.) 
10.15 und 12.35 Schallplattenkonzert, 18.05 Mittags- 
konzert, 15 Kinderſtunde, 20 Abendmuſik. . 
Wien. (577 1935, Wellenlänge 519,9 M.) i 
11 Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 17.30 Muſt⸗ 
laliſche Kinderſtunde, 21 Spiel „Grubenunglück“. 


Mimmmummnummuemunmmunmummmumummum mund, 


Ortsgruppe Konſtanthnow. 


den 11. Mai, abends 6.30 Uhr, findet 
im Parteilokal eine 


Miigliederverſammlung 


ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen wichtige Punkte 
wie der Tarteirat und die Wahl der Delegierten. Doll 
zähliges Erſcheinen der Mitglieder erwartet 

der Vorſtand. 


eee 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Fraktionsſitzung. Mittwoch, den 8. d. M., um 7.30 Uhr 
abends, findet in der Petrikauer 109 eine Sitzung der Frak⸗ 
tion der Stadtverordneten ſtatt. 

Der Fraktionsvorſitzende. 


Lodz⸗Zentrum. Vorſtandsſitzung. Mittwoch, den 
8. Mai, um 8 Uhr abends, findet im Parteilokal, Petrikauer⸗ 
ſtraße 109, die übliche Vorſtandsſitzung ſtatt. Vollzähliges 
Erſcheinen iſt erforderlich. 

Chojny. Vorſtandsſitzung. Mittwoch, den 8. Mai, 
um 8 Uhr abends, findet im Parkeilokal die übliche Vor? 
ſtandsſitzung ſtatt. 

Lodz⸗Süd. Donnerstag, den 9. d. M., früh um 9.30 Uhr, 
findet eine Vorſtands⸗ und Vertrauensmänner⸗Sitzung ſtatt. 
Das Erſcheinen aller Genoſſen iſt unbedingt erforderlich. 

Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum veranſtaltet einen Ausflug 
am 9. Mai, um 5.30 Uhr früh. Die Strecke „Klinik—Szeza⸗ 
win“. Treffpunkt Baluter Ring. Alle Ortsgruppen von Lodz 

ſind eingeladen. ö 

Zgierz. Achtung, Geſangverein „Freiheit!. 
Die übliche Geſangſtunde findet Sonnabend, den 11. d. M., 
um 7.30 Uhr abends ſtatt. Da wir zum allgemeinen Partei? 
feſt, ſowie auch zum Feſt des Vereins üben müſſen, werden 
alle Sänger und Sängerinnen gebeten, zur Geſangſtunde voll⸗ 
zählig zu erſcheinen. Der Vorſtand. 

Ortsgruppe Zgierz! Mittwoch, den 8. Mai, findet um 
7 Uhr abends im Beiſein des Beirates der Ortsgruppe, Gen. 
O. Seidler, eine Mitgliederverſammlung ſtatt, wo u. a. der 
Delegierte für den Parteitag gewählt werden ſoll. Auch wer“ 
den verſchiedene andere wichtige Punkte erledigt werden. Des⸗ 
halb bittet um zahlreiches Erſcheinen der Vorſtand. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Chojnn. Mitgliederverſammlung. Donners 
tag, den 9. Mai, um 3 Uhr nachmittags, findet im ard. 
lokal, Rysza 36, eine Mitgliederverſammlung des Jugen 5 
bundes ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht die Wienfahrt un 
andere wichtige Fragen zur Erledigung. rel 

Ortsgruppe Zgierz! Am Dienstag, den 7. Mai, aden 
um 6 Uhr nachmittags eine Mitaliederverſammlung des Ju 
gendbundes ſtatt, in welcher die Wienfahrt endgültig iir 
chen und die Delegierten gewählt werden ſollen. Auch wir 
Gen. Birkhan einen Vortrag halten. N 


Die Flucht aus dem Leben. ; 

Im Torwege des Hauſes Gdanfka 6 trank der Kazi⸗ 
mierz Jendrzejewſki, wohnhaft Ozorkowſka 10, in ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Abſicht Jod. Ein Arzt der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft überführte den Lebensmüden nach der ſtädtiſchen 
Krankenſammelſtelle. — Der Einwohner des Dorfes 
Lipsko, Wojewodſchaft Kielce, Jankel⸗Fiſchel Fiſchmann, 
ſprang zwiſchen den Stationen Widzew und Chojny aus 
dem fahrenden Zuge mit der Abſicht, ſeinem Leben ein 
Ende zu machen. — Am Sonntag abend gegen 10 Uhr 
brach vor dem Hauſe Petrikauer 101 ein junger Mann zu⸗ 
ſammen. Ein herbeigerufener Arzt der Rettungsbereit⸗ 


ſchaft ſtellte feſt, daß der Unbekannte eine größere Dojis Verantwortlicher Schriftleiter: Armin Zerbe; Herausgeber: Ludwig 
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Die hereſchende Klaſſe 
in Rußland. 


„Dr. A. Feiler, der ſich auf einer Studien⸗ 
reife in Rußland befindet, veröffentlicht in der 

„Frankft. Ztg.“ ſeine Eindrücke. Red. 
Am Morgen meiner Ankunft bin ich hier ſtundenlang 
einfach durch die Straßen der inneren Stadt gegangen. 
Aermlich heruntergekommen ſehen die Läden aus. Und 
ärmlich, wenn auch nicht arm in dieſen Straßen, die Men⸗ 
ſchen. Die Kleidung iſt größtenteils warm und feſt, aber 
ſie iſt ſchon lange in Gebrauch oder fie zeigt den Mangel 
an Waren, bei dem man kaufen muß, was es gerade gibt. 
Frauen mit Männermänteln und Männermützen, Frauen 
im Kopftuch zum Pelz; der letzte Schrei der Mode wurde 
hier noch nicht gehört. Und ſo iſt das Ganze. Raſend 
überfüllte Trambahnen, Iswoſtſchiks mit ihren kleinen 
Wägelchen dazwiſchen, auf denen die unmöglichſten Trans⸗ 
porte, bis zum Sofa und der Bettſtelle, unbegreiflich be 
werkſtelligt werden, aber kaum ein Auto und niemals ein 
privates außer offiziellen. Nirgends ein Cafe, das zu 
ruhigem Verweilen einladet; Reſtaurants für den verwöhn⸗ 
ten Europäer nur in den paar großen, dem Fremdenver⸗ 
lehr wiedergegebenen Hotels und ein nächtlicher Amüſier⸗ 
betrieb höchſtens in minimalſten Ausmaßen und auch nur 
von den Eingeweihten zu finden, ſonſt Speiſehäuſer in 
großer Zahl, große und kleine, aber alle nichts als Stätten 
eiliger Abfütterung, ohne Behaglichkeit, ohne Bequemlich⸗ 
leit und zu Orgien keineswegs verleitend. Alles iſt grau 
in grau. Ich ſuche mit dem Auge zu begreifen, was hier 
vor ſich geht. Und eine Analogie, unvollkommen wie jede 
und doch einleuchtend, gibt mir das Verſtändnis: es iſt 
hier im Innern der Stadt, hier alſo, wo die rieſigen Ver⸗ 
waltungen ihre Tauſende von Bureaus haben und wo der 
größte Teil des wirtſchaftlichen Verkehrs ſich abſpielt, 
etwa wie in Paris in einem Viertel, deſſen Bevölkerung 
ſich ausſchließlich aus Arbeitern und Kleinbürgern miſcht. 
Arbeiter und Kleinbürger, in überfüllten Häuſern und auf 
überfüllten Straßen wimmelnd, ſo iſt es auch hier. Nur 
daß es hier Arbeiter und Angeſtellte ſind. Denn aus Ar⸗ 
beitern und Angeſtellten beſteht eben überhaupt dieſe Stadt. 
Proletarier erfüllen ſie, Menſchen, die aus Gehalt oder 
Lohn ihren Lebensunterhalt ziehen — und zwar lein un⸗ 
geheuer kompliziertes ſoziales Problem für ſich) beziehen 
von einem irgendwie öffentlichen, nämlich ſtaatlichen, 
ſtädtiſchen oder genoſſenſchaftlichen Arbeitgeber. Es gibt 
ban en Handwerker, Heim- und Kleininduſtrie, Pri⸗ 
ar uſw., den vielbeſprochenen Reſt des „privaten 
15 tors 5 And als Lenin nach Beendigung des Bürger⸗ 
io Be neue ökonomiſche Politik“ inaugurierte, da 
mas I eine Weile üppig ins Kraut, da gab es, wie 
ene hlt, wieder elegante Läden mit üppigen Schau⸗ 
längſt Re es Juwelen und Toiletten. Aber das ift 
wall 9 a harter Fauſt befeitigt. Und für das über- 
den öſſentlich ros der Städter hier gibt es jetzt nur noch 
geftette dien Arbeitgeber, dem fie als Arbeiter und An⸗ 
112 Angeſtellie Ich wiederhole mit Abſicht: als Arbeiter 
oder Werttäti 0 als (männliche und weibliche) Fabrik⸗ 
die Ae 19 deren äußeren Gleichheit ſich nur noch 
an der Müge und Techniker durch das Berufsabzeichen 
Die soziale S die vielen Soldaten abheben. 
lich, wenn Auch nicht in Bebe Han, im Aeußeren näm⸗ 


die Frauen ebenſo wie die Männer. qualifizierten auf ein Maximum von 200 bis 300 Rubel 
Alles arbeitet im kollektiven Arbeits⸗ oder Angeſtellten⸗ monatlich ſteigen, allerdings ergänzt durch gr o ß e, den 
vertrag, und nur der Umſtand, daß ein ſehr großer Teil Gewerkſchaftsmitgliedern je nach der Höhe "ihres Arbeits⸗ 
dieſer Angeſtellten, aber auch dieſer Arbeiter ſich Dienſt⸗ verdienſtes zukommende soziale Leiſtungen, 
mädchen hält — weil eben die Frauen außerhalb des Hau⸗ Preisermäßigungen und dergleichen. Auch die Wohnungs⸗ 
ſes beſchäftigt ſind, während die Kinder, ſoweit ſie nicht in mieten werden größtenteils je nach der Höhe des Arbeits⸗ 
Krippen, Kindergärten, Schulen, Klubs und dergleichen einkommens erhoben, während die Zuteilung des Woh⸗ 
öffentlich weggeſtellt werden, eine Wartung erfordern, und | nungsraumes ſich in der Regel nach der Zahl der Familien 
weil das Anſtehen in den Schlangen vor den Läden un- mitglieder richtet. So zahlt zum Beispiel, wie mir erzählt 
endliche Zeit und Mühe erfordert — erinnert noch etwas wird, ein durch literariſche Arbeiten und durch gleichzeitige 
an das frühere Leben. Die Einkommensunterſchiede ſind Wahrnehmung zweier Poſten hochverdienender Intellel⸗ 
in dem angegebenen Rahmen trotzdem erheblich. Ein Mit⸗ tueller für zwei Zimmer 130 Rubel im Monat, während 
glied der Kommuniſtiſchen Partei allerdings darf nicht | ein Arbeiter für die gleichen zwei Zimmer eine Etage tie⸗ 
mehr als 225 Rubel Gehalt beziehen, das er nur durch fer nur etwas über 7 Rubel zu zahlen braucht. Wobei man 
literariſche Arbeiten erhöhen kann, von deren Ertrag er zur Beurteilung aller dieſer Zahlen zu berückſichtigen hat, 
aber ebenfalls ſehr große Beträge abzuführen hat; hohe daß die Kaufkraft des heutigen Rubels ſehr viel ſtärker 
Regierungsbeamte leben tatſächlich eingeſchränkt und oft zurückgegangen iſt als die weſtlichen Währungen. Im 
überhaupt nur durch Mitperdienen ihrer Frauen. Andere, übrigen, unreguliertes „bürgerliches“ Einkommen gibt es, 
die nicht Parteimitglieder ſind, helfen ſich durch Ueber⸗ von Spezialiſten, Schriftſtellern und Künſtlern abgeſehen, 
nahme mehrerer bezahlter Stellungen (neben ausgedehn⸗ faſt nur noch im Handel. Und auch der wird durch Ge⸗ 
ter, ohne Entgelt geleiſteter „geſellſchaftlicher“ Arbeit) und noſſenſchafts⸗, Stadt⸗ und Staatshandel ſowie durch Steu⸗ 
entſprechend intenſive Belaſtung. Gehälter von 500 bis ern mit großer Rückſichtsloſigkeit immer weiter zurückge⸗ 
800 Rubel für angeſtellte Spezialiſten gelten ſchon als drängt. Der Arbeiter und der Angeſtellte, und zwar der 
ſehr hoch, und ſie find es auch im Vergleich zu den Ein⸗ Arbeiter noch viel mehr und noch viel ſtärker privilegiert 
kommen der Arbeiter, die bei nicht qualifizierten bis auf als der Angeſtellte, iſt die herrſchende Klaſſe. 


50, 60 Rubel im Monat heruntergehen und bei den höchſt⸗ 
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Alles arbeitet, 
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RE — 2 — 8 
a Der Entwurf für die Nordſchleuſe bei Bremerhaven. lie 
Der Grundſtein zu der rieſenhaften 8 bei Bremerhaven iſt ſoeben gelegt worden. Dieſe Schleuſe ſoll 
den größten Paſſa ierdampfern die Einfahrt in die Binnenhäfen ermöglichen. Ihre Länge zwiſchen den beiden 
Toren wird 372 Meter, ihre Breite 60 Meter betragen, ſo daß die größten Ozeanrieſen in ihr ‘Play finden werden. 
Unſer Bild zeigt den Entwurf der Schleuſe, deren Bau ſchon vor dem Kriege geplant war und erſt jezt in Angriff 


genommen werden kann. 


Freundin und konnte nur ſchwer Herr ſeiner Rührung wer⸗ gen Verkehr die in ſeiner Familie gebräuchliche Abkürzung 
den. Emmo, der in Neuyork ſchon wiederholt nächtliche Be⸗ „Oſſi“ für geeigneter halte. Ein neuer, ſchon recht anhalten⸗ 
ziehungen zum ruſſiſchen Hochadel unterhalten hatte, war der und doch durch die Sachkenntnis Henxriettes abwechſlungs⸗ 
taktvoll genug, ſich nach den verwandtſchaftlichen Beziehungen reicher Kuß beſiegelte den neuen Bund. 3 

der jungen Ne zum ruſſiſchen Zarenhauſe zu erkundigen. Emmo war mit dem bisherigen Verlauf des Abends ſehr 
Dabei ſtellte ſich zur Ueberraſchung von Mehlmann heraus, zufrieden, aber da er ähnliche Situationen überreichlich, nur 
daß ein Onkel ſeiner kleinen Gefährtin mit der blutigen Ver⸗ weſentlich koſtſpieliger in Neuyork erlebt hatte, wollte er den 
gangenheit es bis zum Großfürſten gebracht hatte. Die ehr⸗Reſt der Nacht lieber ſchlafen, als die endgültige Kapitulation 
liche Anteilnahme des Doktors war der Prinzeſſin ſehr an⸗ ſeines Freundes vor dem Sekt und der Sünde abzuwarten. 
genehm, und als Emmo einen Wink gab, ſich ausſchließlich Mehlmann fand es wenig taktvoll, daß Emmo plötzlich mit 
der Eroberung des Philoſophen zu widmen, führte fie ihre | ſeiner Henriette tanzen wollte, aber er hielt es nicht für ans 
Aufgabe geſchickt und techniſch einwandfrei durch. Nach der gängig, ſeiner Freundin die höflich nachgeſuchte Erlaubnis 
zweiten Flaſche Sekt bekam Mehlmann fogar Luft zum Tan⸗ zu ſolchem Seitenſprung zu verſagen. Noch weniger gefiel 
zen. Die Prinzeſſin ſchien kein Opfer des Berufs zu ſchreclen, ihm, daß Emmo in ſeiner trockenen, geſchäftlichen Art auf das 
und mit vorbildlicher Höflichkeit verſuchte ſie, ſich den merk⸗ kleine Fräulein einſprach, das zunächſt verärgert und ahleh⸗ 


würdigen Schritten und Drehungen ihres Partners anzu⸗ 
paſſen. Als ſie nach Beendigung des Tanzes an den Tiſch 
zurückkehrten, zeigte das hochgeborene Kind ſeine demokra⸗ 
tiſche Liebenswürdigkeit und gab dem überraſchten Doktor 
einen herzhaften Kuß. Ein kräftiger Rippenſtoß von Emmo 
und die entehrende Bezeichnung „Wüſtling“ ſtörten den neu⸗ 
gebackenen Lebemann in keiner Weiſe. Er traf vorſorglich 
ſchon Verabredungen für den nächſten Tag, in denen der 
Louvre eine beſondere Rolle ſpielte. Die kleine Prinzeſſin 
hatte gegen dieſen unbequemen Rendezvous⸗Platz nichts ein⸗ 
zuwenden. Anſcheinend war ihr die Gewißheit, daß ſie in 
dieſen heiligen Hallen nicht mit Mehlmann zu tanzen brauchte, 
außerordentlich wertvoll. - 


Oskar Mehlmann hatte das gleiche Gefühl über⸗ 
ſchäumender Jugend, das ihn am Tage ſeines Abiturienten⸗ 
examens beunruhigt hatte, und genoß dieſe Stunden reiner 
Lebensfreude mit der Inbrunſt eines Mannes, der plöklich 
über die Verſäummniſſe feiner tadelfreien, bürgerlichen Ver⸗ 
gangenheit erſchrickt. Er verſpürte der Heinen Prinzeſſin ge⸗ 
genüber ſehr zärkliche Regungen, die an Kraft weſentlich ge⸗ 
wannen, als die kleine Ferundin ihm unter dem Siegel der 
Verſchwiegenheit mitteilte, daß fie aus familiären Gründen 
den unauffälligen Namen Henriette Marnot führe und ſich von 
ihren Freunden ganz ſchlicht Henriette nennen ließe. Der 
Doktor wollte ſich nicht weniger großmütig zeigen und geſtand, 
daß er auf den Namen Dskar getauft ſei, aber im gegenſeiti⸗ 


Nen hinzukommenden Abo 
nnenten wi 
Roman auf Wunſch koſtenlos nachgelieſert. 


die geſtohlene Brant. 


Roman von Peter Murr. 
(12. Fortſetzung) 


„Während Mehlmann mit ſichtlichem Behagen 
Kir Atmosphäre des „Caſino de Paris“ auf ſich i ß 
SER Emmo ſich gegenüber feinem letzten Abend in Neuyort 
ar Engliſche Komiker wechſelten mit ſpaniſchen Tän⸗ 
5 2 0 1185 mittelmäßige franzöſiſche Schauspieler hatten 
775 ankbare dee den immer wiederkehrenden Auf⸗ 
Als N au been hormädchen zu motivieren. Zum 
Bond in Europa hatte Emmo das Gefühl, daß man am 
en 1 doch geſchickter, großzügiger und geſchmackvoller in 
ik 1 89 0 war. Vielleicht war dieſe etwas aufdringliche 
Länd bloſe Revue aber gerade das, was die Spießbürger aller 
Zi er, die ſich in dem Paris der Inflation ihr Rendezvous 
10 en, liebten und zu ihrem Vergnügen brauchten. Oskar 
ehlmann war jedenfalls begeiſtert, und zwar mit dem an⸗ 
e Gefühl moraliſcher Entrüſtung, die ein Fein⸗ 
ehen 1861 bei dem Genuß verbotener Früchte nicht ent⸗ 
Nach dem Theater fuhr ie bei ner 
fuhren die beiden Lebemänner a 
deer RD wo ſie in einem ruſſiſchen Tanzlokal lun 
f ns 11 te Oskar Mehlmann zum erſtenmal in ſeinem 
in here gnisreichen Leben Gelegenheit, mit einer Prinzeſſin 
u ' Dal kann beinahe jagen, intimere Berührung zu 
0 N as ſchwarzharige Mädchen hatte trotz feiner 
18e Furchtbares hinter ſich, nicht nur in Paris, ſondern 
als zarte Knoſpe ſchon während der ruſſiſchen Revolution. 
Ihre fürſtliche Familie war mit raffinierter Grauſamkeit 
dezimiert worden, und ein Strom von Blut ergoß ſich vor 
den entſetzten Augen des Philoſophen, auf dem die verſtüm⸗ 
melten Leichen der männlichen und weiblichen Verwandt⸗ 
ſchaft ſeiner kleinen Prinzeſſin dahintrieben. In ritterlicher 
Schutzbereitſchaft ſchlug Oskar Mehlmann ſeinen nicht ſehr 
muskulöſen Arm um die zarten Schultern ſeiner neuen 


rd der 


ſchläge einzugehen ſchien. In ſeinem Buſen wollte gerade der 


den Tiſch zurücktamen und Emmo ſich kurz verabschiedete, in⸗ 
dem er ihm die Fürſorge für Henriette und ihren Heimweg 


der langen Reiſe gründlich ausſchlafen. a 


möglichſt ſpät zu verlieren. 
3 (Fortſetzung folgt.) 
7 F 


nend war, dann ſehr heiter auf irgendwelche bedenklichen Vor⸗ 


Lindwurm der Eiſerſucht ſich emporringeln, als die beiden an 


beſonders an das verliebte Herz legte. Emmo wollte ſich nach 


„Ein ſehr vornehmer Herr!“ meinte Henriette, als ſie 
Emmo nachblickten. „Er muß ſehr reich ſein.“ Der kleine 
Doktor bewunderte ihren Scharſblick. Hätte er geſehen, daß 
feine Prinzeſſin einen Tauſendfraneſchein unter dem Tiſch in 
ihrem Pudertäſchchen verſteckte, würde er ſicher nicht ſo dicht 
neben ihr auf dem Sofa Platz genommen und eine leidenchaft⸗ 
liche Liebeserklärung, deren rhetoriſche Gliederung eigentlich 
ſchon in Bahlſing feſtgeſtanden hatte, an ſeine geliebte Hen⸗ 
riette gerichtet haben. Die gewandte kleine Perſon war ehr⸗ 
lich erſtaunt, daß man über einen ſo einfachen Vorgang ſo 
viele Worte machen konnte und drängte zum Aufbruch. Ihr 
war es ſehr angenehm, daß ſie durch die Großmut von Emmo 
einmal nicht notwendig hatte, geſchäftliche Einzelheiten zu 
diskutieren. Der kleine deutſche Doktor machte ganz den Ein⸗ 
druck, als wenn er Wert darauf legte, ſeine Illuſionen erſt 


Wirb neue Leſer für dein Blatt! 
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Nr. 124 (Beiblatt) 


Aus dem Gerichtssaal. 


Der Prozeß gegen Oberſt Nogalſti. 
Die Anklagerede des Staatsanwalts. 


Bis 1.30 Uhr mittags wurden im Militärbezirks⸗ 
gericht weiterhin die Geheimakten verleſen. Um 2 Uhr 
wurde die öffentliche Verhandlung wieder eröffnet und das 
Wort dem Staatsanwalt Dr. Mitomjli erteilt. Seine An⸗ 
klage begann er mit der ironiſchen Bemerkung, es wundere 
ihn ſehr, daß der Angeklagte Oberſt Rogalſki für einen 
herzlichen Händedruck ſo viele Geſtellungspflichtige befreit 
habe und ſich abſolut nicht erinnern könne, wie dieſe Ent⸗ 
laſſungen vor ſich gegangen ſind. Er ſei aber überzeugt, 
daß im Kreisergänzungskommando Wielun ungeheuerliche 
Dinge geſchehen ſeien, an denen die Angeklagten unmittel⸗ 
bar beteiligt ſind. Dies ſei auch aus den Zeugenausſagen 
erſichtlich, die ohne Einſchränkung zugegeben hätten, daß 
ſie Beſtechungsgelder gezahlt haben. Da die Zahl der Be⸗ 
freiten 316 beträgt, könne ſich Oberſt Rogaliti auch nicht 
damit ausreden, daß die Befreiung durch ein Verſehen oder 
ein Mißverſtändnis erfolgt ſei. Es ſei dies im Gegenteil 
auf Grund eines raffiniert angelegten Planes erfolgt. 
Oberſt Rogalſki habe ſich im Kreisergänzungslommando 
zwei Dinge zur Erledigung vorbehalten: die jüdiſchen Ge⸗ 
ſtellungspflichtigen und die Kaffe. Dieſe beiden Tätigkeiten 
habe er zu ſeinen Gunſten mit einer beſonderen Liebe aus⸗ 
gefüllt. Er habe für ſeine Abweſenheit nie ſeinen Ver⸗ 
treter informiert, damit dieſer die Geſchäfte weiterführen 
konnte. Der Verdacht liegt hier nahe, daß er niemand in 
ſeine Geheimniſſe einweihen wollte. Wie dieſelben Zeugen 
und auch der Angeklagte Wrubel ausgeſagt hätten, habe 
Frau Oberſt Rogalſti jedesmal, wenn die „Macher“ zu 
Oberſt Rogalſki in nicht einwandfreien Angelegenheiten 
nach Hauſe gekommen ſeien, den Kopf unter die Bettdecke 
geſteckt, damit dieſe Angelegenheiten ohne Zeugen erledigt 
werden. Hinſichtlich ſeiner Reiſe nach Kaliſch habe Oberſt 
Rogalſli z. B. eine ſehr naive Ausrede gebraucht, daß er 
zum Legioniſtenkongreß gefahren ſei. Es habe ſich aber 
herausgeſtellt, daß Rogalſli gar nicht Legionär ſei und 
deshalb auch den Kongreß nicht zu beſuchen brauchte. Er 
ſei im Gegenteil ſo oft in Kaliſch geweſen, um ſich dort 
mit Frau Domanfka bei deren Eltern zu treffen. Dieſes 
alles weiſe auf die Schuld des Angeklagten hin und bringe 
an den Tag, daß er unreine Hände habe. 

Hiermit wurde die Rede bis heute vertagt. Nach dem 
Stagtsanwalt werden die Verteidiger ſprechen, was ſicher⸗ 
lich den ganzen heutigen Tag ausfüllen wird. 


Veſtrafter Wechſelſälſcher. 

Am 11. Januar d. J. kam in das Juweliergeſchäft 
oon Goldin in der Petrifauer 33 ein Mann, der eine Uhr 
für 165 Zloty laufte und 65 Zloty in bar und 100 Zloty 
in Wechſel gab. Dieſer Wechſel war von einem Dawido⸗ 
wiez ausgeſtellt und von dem Mitbeſitzer „Petropol“, 
Beigelman, giriert. Goldin ließ aber den Mann am 


erklärte, er wolle ſich bezüglich der Kaufbedingungen erſt 
mit ſeinem Kompagnon verſtändigen. Als der Fremde am 
nächſten Tage wiederkam, wurde er von der Polizei emp⸗ 
6 fangen, da Goldin feſtgeſtellt hatte, daß der Wechſel ge⸗ 
* fälſcht war. Auf dem Polizeikommiſſariat ſtellte ſich der 
Wechſelfälſcher als der 21 Jahre alte Pinkus Telman, 
Gdanſta 18, heraus. Während der Unterſuchung wurde in 
Erfahrung gebracht, daß er in der Zwiſchenzeit auch bei 
dem Pomorfka 3 wohnhaften Leiſer Oderberg einen fal⸗ 
ſchen Wechſel über 50 Zloty an den Mann bringen wollte. 
Geſtern hatte ſich Zelman vor dem Lodzer Bezirksgericht 
zu verantworten, das ihn zu einem Monat Gefängnis ver⸗ 
urteilte. (p) 
Ein Jahr Gefängnis wegen Mordverſuchs. 

Die beiden Brüder Boleslaw und Seraphin Jarzyna 
aus dem Dorfe Borwowa, Kreis Brzeziny, waren am 
15. Oktober bei ihrem Nachbarn Wladyslaw Walczynſki 
zu Beſuch. Dort entſtand zwiſchen ihnen und Walczynfki 
ein Streit, während dem Walczynſki die Brüder auffor⸗ 
derte, Jein Haus zu verlaſſen. Da dieſe der Aufforderung 
nicht nachkamen, ergriff ſie der ebenfalls anweſende 
Wojciech Nyk, ein Mann von rieſiger Körperſtärke, beim 
Kragen und trug ſie aus dem Hauſe. Darüber erbittert, 
ſchworen ihm die Brüder Rache. Eines Tages lauernten 
ſie ihm auf und überfielen ihn, als er ſeine Wohnung be⸗ 
treten wollte. Boleslaw Jarzyna ſtieß dem Ueberfallenen 
ein Meſſer in den Rücken und verletzte ihn ſo ſchwer, daß er 
arbeitsunfähig wurde. Boleslaw Jarzyna wurde verhaftet 
und hatte ſich geſtern vor dem Lodzer Bezirksgericht zu 
verantworten, das ihn wegen Mordverſuchs zu einem Jahr 
Gefängnis verurteilte. (p) 


Ein abgeſeimter Wucherer. 

Im März des vergangenen Jahres kam zu dem im 
Dorfe Tum, Kreis Lenczyca, wohnhaften Mordka Landau 
der Landwirt Joſeph Andrzejczak und bat ihn, ihm gegen 
Zinſen Geld zu leihen. Da Andrzejczak ſehr arm war, 
verlangte Landau auf den Wechſeln die Unterſchrift des 
Bruders Andrzej Andrzejczak als Giranten. Joſeph 
Andrzejczak begab ſich ſofort zu ſeinem Bruder, der ihm 
aber die Bitte abſchlug. Als der Abgewieſene dies Landau 
erzählte, riet ihm dieſer, die Unterſchrift des Bruders zu 
fälſchen, worauf er ihm ſofort das Geld geben werde. 
Andrzejczak ging auf dieſen Vorſchlag ein und fälſchte 
einen Wechſel über 100 Zloty, auf den er von Landau 75 
Zloty erhielt. Als nach zwei Monaten der Zahlungs⸗ 
termin herankam, wandte ſich Andrzejezaf, der 80 Zloty 
zuſammengebracht hatte, abermals an ſeinen Bruder, dem 
er die Fälſchung eingeſtand und ihn bat, ihm 20 Zloty zu 


nächſten Tage noch einmal wiederkommen, indem er ihm. 
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leihen. Andrzej Andrzejczak machte ſeinem Bruder eine 
Szene, gab ihm aber die 20 Zloty. Als er ſich zu Landau 
begab, verlangte dieſer für den Wechſel nicht 100, ſondern 
150 Zloty, widrigenfalls er die Fälſchung bei der Polizei 
anzeigen werde. Joſeph eilte ſofort zum Bruder, der mit 
ihm zu Landau ging, wo beide einen Streit begannen. 
Hiervon wurde die Polizei verſtändigt, der gegenüber Lan⸗ 
dau erklärte, daß ſich die Brüder weigerten, den von ihnen 
gefälſchten Wechſel auszulöſen. Dieſe Ausſagen widerlegte 
Andrzej Andrzejczak, der 100 Zloty auf den Tiſch legte. 
Der Poliziſt verfaßte ein Protokoll, worauf ſich Joſeph 
Andrzejezak geſtern vor dem Lodzer Bezirksgericht zu ver⸗ 
antworten hatte. Das Gericht verurteilte ihn zu zwei 
Monaten Gefängnis und erließ ihm die Strafe auf Grund 
der Amneſtie. Der Verurteilte ließ ſich eine Abſchrift der 
Akten geben, um gegen Landau wegen Verleitung zur 
Fälſchung und wegen Wuchers gerichtlich vorzugehen. (p) 


Vereine o VBeranſtaltungen. 


Das 25jährige Jubiläum des Jungfrauenvereins der St. 


Trinitatisgemeinde. Die Jungfrauenvereine ſind zum Teil 


ein Produkt der Entwicklung der letzten Jahrzehnte. In der 
guten alten Zeit gab es noch nicht ſo maſſenhaft Fabriken 
mit ihren Maſchinen, waren die verſchiedenen Arbeitsſtuben 
mit ihrem engen Maſſenbetrieb noch nicht ſo zahlreich wie 
heute vertreten. Die Menſchen lebten langſamer; die Tage 
waren länger und würdiger denn heute. Ja, das Heute! 
Kaum läßt es uns Atem holen. Wie in einer komplizierten 
Maſchine ein Rad das andere, ein Räderchen das andere an- 
treibt und bewegt, ſo jagt und drängt heute einer den an⸗ 
deren, läßt ihn alle Kräfte anſpannen, wenn er nicht „unter 
die Räder“ kommen will. Der heutige Lebenskampf ſtellt 
auch ganz andere Anforderungen an die Frau, denn früher. 
Sie muß mit in den harten Kampf treten, muß mitwirken 
und mitſchaffen. Kein Wunder, wenn da die Klage immer 
wieder laut wird, der Maſſenmenſch unſerer Tage droht ſein 
Beſtes zu verlieren, ſein eigenes Ich. Um dem entgegenzu⸗ 
wirken, wurden verſchiedene Jugendorganiſationen geſchaffen. 
So auch die Jungfrauenvereine. In der St. Trinitatis⸗ 
gemeinde entſtand ein ſolcher vor 25 Jahren, durch den ver⸗ 
ſtorbenen Paſtor R. Gundlach ins Leben gerufen. Es ſollte 
eine Zufluchtsſtätte fein, wo die jungen Mädchen nad) voll» 
brachtem Tagewerk ſich verſammeln konnten, wo fie Nützliches 
mit Angenehmem verbanden. Dabei wurde die Beſchäfti⸗ 
gung nicht aus Lohn, ſondern aus freien Stücken gehandhabt. 
Durch den freundſchaftlichen Verkehr mit Gleichgeſinnten 
bildete ſich der Verein zu einer Art Familie aus, der eine 
Leiterin vorſteht. Neben dieſer Pflege der Einzelſeele und 
des Gefühls der Gemeinſamkeit blieb der Jungfrauenverein 
in ſtändiger Verbindung mit der Gemeinde. Nicht nur in⸗ 
dem deren Paſtoren dort das Wort Gottes verkündigten, ſon⸗ 
dern auch indem er an verſchiedenen Lebensäußerungen des 
Gemeindelebens teilnahm. Ob es ſich um irgendeine Armen⸗ 
beſcherung oder eine Veranſtaltung für das Waiſenhaus han, 
delte, der Jungfrauenverein hat nach Möglichkeit ſeine ganze 
Kraſt in den Dienſt der guten Sache geſtellt. Damit aber das 
Gefühl evangeliſcher Zuſammengehörigkeit in die Tat ums 
gejekt wird, wurde ein Damenkomitee gebildet, das die För⸗ 
derung der weiblichen Jugend in jeder Weiſe übernahm. 
Heute beſteht das Damenkomitee aus folgenden Mitgliedern: 
Frau Paſtor Gundlach, Frau F. Bennich, O. Elßner, E. Ka⸗ 
lenbach, M. Kindermann, G. Krüger, O. Mühle, Frau Petz⸗ 
nik, M. Pfeiffer, Richter, A. Stegemann, L. Stiller, E. Tie⸗ 
tzen, Frau Werner. P. G. Sch. 

Frühlingsſeſt. Endlich iſt er da, der Wonneſpender und 
Freudebringer, der Frühling. Es iſt immer etwas Eigen⸗ 
artiges um die Zeit des Knoſpens und Blühens. Andere 
Luft, auch andere Stimmung unter den Leuten. Der Feſtgeiſt 
taucht dann wieder ſo recht auf. Schade nur, daß die Freude 
der Frühlingszeit durch die ſchwere wirtſchaftliche Lage fo 
arg geſchmälert iſt. Es iſt dann auch ganz ein Zeichen der 
Zeit, wenn Feſte den Stempel der Wohltätigkeit tragen. Am 
Sonnabend lud der Frauenverein zu St. Trinitatis zu einem 
Früßlingsfeſt, deſſen Reingewinn für das Waiſenhaus und 
das Greiſenheim beſtimmt war, ein. Zu bedauern iſt, daß der 
Beſuch ſchwach war. Die Programmfolge des Feſtes war 
nett zuſammengeſtellt, ſie unterhielt gut. Der Vereinschor, 
der ſchon merkliche Fortſchritte gemacht hat, ſang unter 
KantorbLittkes Leitung einige Lieder. Beſonders gefiel von 
den geſanglichen Darbietungen „Das Spinnerlied“, das mit 
ſchöner Ausdrucksgabe gebracht wurde. Die Tanzreigen 
atmeten Frühlingsſtimmung. Die netten Koſtüme, als auch 
die Effekte des Reflektors machten guten Eindruck. Im freien 
Unterhaltungsteil wurde tüchtig getanzt. Die Tanzmuſik gab 
die Tölg⸗Kapelle. Es waren ſtimmungsvolle Stunden, Stun⸗ 
den belebender Frühlingsfreude, die man in den ſchön deko⸗ 
rierten Feſträumen verlebte. Rech. 

Konfirmandenprüfung. Herr Paſtor Schedler ſchreibt 
uns: Heute um 6.30 Uhr nachmittags findet in der St. 
Trinitatiskirche die Prüfung der zweiten Konfirmandengruppe 
ſtatt. Hierzu ſind die werten Eltern und Angehörigen, ſowie 
alle Gemeindeglieder herzlich eingeladen. 


Aus dem Reiche. 


Allexandrow. Konfirmation. Am Sonntag, 
den 5. d. Mts., fand die Konfirmation ſtatt. Konfirmiert 
wurden 39 Knaben und 23 Mädchen. Um 10 Uhr ſchrit⸗ 
ten die Konfirmanden, voran der Ortspaſtor und das Kir⸗ 
chenkollegium, aus dem Konfirmandenſaale zur Kirche. 
In der Kirche wurden die Konfirmanden vom Poſaunen⸗ 
chor „Polyhymnia“ mit einem Muſikſtück begrüßt. Ver⸗ 
ſchönt wurde der Gottesdienſt durch Chorgeſänge der Ver⸗ 
eine „Immanuel“ und „Polyhymnia“. Zu dieſer Feier 
waren Evangeliſche auch aus der weiteren Umgebung er⸗ 
ſchienen. Die Namen der konfirmierten Kinder ſind: 
Arndt Guſtav, Büttner Oswald, Cerecki Alfred, Degner 
Oskar, Draber Max, Ehlke Otto, Falkenberg Reinhold, 
Förſter Gerhard, Frey Hugo, Friedenberger Samuel, 
Fuks Bruno, Fuks Felix, Gernhardt Erwin, Hänſchke Fer⸗ 
dinand, Hartmann Bruno, Holz Artur, Kirſchbaum Artur, 
Klink Erwin. Klukas Richard, Lange Roman, Nitſchle 


Alfred, Nuwel Alexander, Polinſki Helmuth, Pidde Alfons, 
Reimann Artur, Reimann Artur, Riesner Otto, Nimpel 
Edmund, Rode Arnold, Schmidt Hugo, Schmidt Daniel, 
Schultz Alfred, Schultz Berthold, Schultz Hermann, Sieber 
Alfred, Stelzer Adolf, Thim Adolf, Zich Gerhard; Ehr⸗ 
hard Selma, Fabian Erna, Frede Alma, Frede Emma, 
Frede Eugenie, Freier Martha, Goltz Elſa, Grauwinkel 
Martha, Kachel Eugenie Wally, Kleiber Olga, Kloſe Olga, 


Kot Olga, Labendzka Melida, Mager Elſa, Otto Marie, 


Reſchle Elſa, Roda Olga, Schwarzmann Erika, Schön⸗ 


knecht Berta, Schultz Lydia, Wagner Elſa, Wendland 
Irma, Winter Elfrieda. 
Lenczyca. Tragiſcher Tod eines Mäd⸗ 


chens. In dem Dorfe Olszewice, Gemeinde Tum, bei 


Lenczyca trug ſich am Sonntag ein tragiſcher Unfall zu. 
Die dort wohnhafte Marjanna Mikolajezyk wurde von 
einer Wagendeichſel ſo heftig an den Kopf geſchlagen, daß 
ſie den Tod auf der Stelle davontrug. Der unvorſichtige 
Fuhrmann wurde verhaftet. Die Familie Mikolajezyk 


wird vom Unglück arg verfolgt. Im vergangenen Jahre 


wurde eine 6jährige Tochter ebenfalls erſchlagen, während 
die Mutter einer Gehirnerſchütterung erlag. (p) 
Zdunſka⸗Wola. e OEL LNtas 
Am letzten Sonntag hielt die Ortsgruppe Zdunſka⸗Wola 
der DS AP. eine Mitgliederverſammlung ab. An der 


Verſammlung nahm Abg. E. Zerbe als Beirat teil. Der 


Tätigkeitsbericht des Vorſtandes wurde vom Ortsgruppen⸗ 
ſekretär Hoch erſtattet. Da der bisherige Ortsgruppen⸗ 
vorſitzende Oppelt ſein Amt niederlegte, wurde an ſeine 
Stelle Gen. Schönau gewählt. Außerdem wählte die 
Mitgliederverſammlung den Gen. Dziwinſki in den 
Vorſtand der Ortsgruppe. Für den fünften Parteitag 
wurde als Delegierter Gen. Dziwinfki beſtinunt. 

— Maikundgebungen. Auch in Zdunfka⸗ 
Wola demonſtrierte am 1. Mai die ſozialiſtiſche Arbeiter⸗ 
ſchaft, die unter dem Einfluß der DS AP., der PPS. und 
des „Bund“ ſteht, für die Forderungen der Arbeiterklaſſe. 
Der Marſch erfolgte vom Lokale des Klaſſenverbandes 
nach dem Ring, wo zu den Verſammelten Stv. Hunker 
aus Lodz (DS A.), der Generalſekretär der Textilarbei⸗ 
ter Walczak (PRS.), ſowie ein Vertreter des „Bund“ 
sprachen. Am Abend fand eine Maifeier ſtatt. 

Tomaſchow. Klubrennen der Radlerſek⸗ 
tion der DS AP. Am 28. April veranſtaltete die 
Radlerſektion des Deutſchen Sozialiſtiſchen Jugendbundes 
Polens, Ortsgruppe Tomaſchow, ein Klubrennen auf der 
Strecke Tomaſchow— Wolborz auf einer Entfernung von 
28 Kilometern. An dem Rennen beteiligten ſich acht Mit⸗ 
glieder. Als erſte erreichten den Wendepunkt die Genoſſen: 


1. Schpadt Eduard, 2. Müller Leopold, 3. Hauſer Alfred, 


4. Wollermann Hugo; das Endziel erreichte als erſter Gen. 
Schpadt Eduard in 49 Minuten 2 Sekunden, nach ihm 
folgten Hauſer Alfred, Müller Leopold und Wollermann 
Hugo. Die erſten drei erhielten als Anerkennung Jetons 
und Gen. Schpadt Eduard außerdem den von der Deut⸗ 
ſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens, Ortsgruppe 
Tomaſchow, geſtifteten Wanderpreis in Geſtalt eines 
Schreibzeuges. 

Otwock bei Warſchau. Ein Erholungsheim 
niedergebrannt. Hier iſt am Sonntag nachmittag 
in dem Erholungsheim „Eugenia“ in der Dworekaſtraße 
ein Feuer ausgebrochen, gerade als die Gäſte in einer An⸗ 
zahl von 50 Perſonen, beim Mittageſſen ſaßen. Das Feuer 
griff mit ſolcher Geſchwindigkeit um ſich, daß in wenigen 
Minuten das ganze hölzerne Gebäude in hellen Flammen 
ſtand. Den Gäften war dadurch der Zugang zu den Zim⸗ 
mern verſperrt. Eine ſofortige Löſchung des Feuers konnte 
nicht vorgenommen werden, da alle Hydranten wegen 
Schadhaftigkeit nicht funktionierten. Erſt als die Feuer: 
wehr eintraf, begann man mit der Löſchaktion. Nach drei 
Stunden konnte das Feuer endlich eingedämmt werden. 
Dabei haben drei Feuerwehrleute ziemlich ernſte Ver⸗ 
letzungen erlitten. Die Villa im Werte von 150 000 Zloty 
iſt vollſtändig niedergebrannt, ebenſo wurde die gejamte 
Einrichtung und die Garderobe der Penſionsgäſte ein 
Raub der Flammen. Wie die Unterſuchung ergab, iſt das 
Feuer infolge Kurzſchluſſes eingetreten. Bemerkenswert 
iſt, daß in demſelben Gebäude vor einigen Tagen ſchon ein 
Brand durch Kurzſchluß entſtand, der aber ſofort gelöſcht 
werden konnte, ehe er größeren Umfang annahm. 

Warſchau. Schweres Motorradunglüd. 
Der 34 jährige Schloſſer Jan Brzezinſki unternahm mit 
ſeinem Freunde Jan Zak einen Ausflug mit dem Motor⸗ 
rad, wobei Brzezinſki die Maſchine führte und Zak auf dem 
hinteren Sitz mitfuhr. Am Bahnübergang bei Wielkie 
Denbie hatten die beiden zu ſpät den heruntergelaſſenen 
Schlagbaum bemerkt und fuhren mit voller Wucht gegen 
die eiſerne Schiene des Baumes. Brzezinſti erlitt dabei 
ſo ſchwere Verletzungen, daß er noch auf dem Wege nach 
dem Krankenhauſe verſtarb. Zak erlitt ernſte Verletzungen 
am Kopf und im Geſicht, doch iſt ſein Zuſtand nicht lebens⸗ 


gefährlich. 
Eine Vorſtellung für Kinder findet am Donnerstag, den 
9. Mai, in der Philharmonie ſtatt. Es trifft die in unſerer 
Stadt bekannte reizende Tänzerin, ausgezeichnete dramatiſche 
Künſtlerin und jugendliche Filmſtern Ninka Wilinſka ein. 
Sie bringt ein gänzlich neues Repertoir mit, das der be⸗ 
kannte Märchenſchriftſteller Benedikt Hertz für fie geſchrieben 
hat. An dieſer Vorſtellung nimmt der Autor ſelbſt teil, wie 
auch Künſtler Warſchauer Bühnen. Aufgeführt werden ſol⸗ 
ende Einakter: „Der neue Robinſon“, „Die Angſt hat große 
ugen“, „Die Puppe, der Hampelmann und der Ball“. Ein⸗ 
trittskarten für dieſe Vorſtellung ſind zu ganz populären 
Preiſen an der Kaſſe der Philharmonie zu haben. 
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uns mit Sport beſchäftigen müſſen. 


Gegenwart. 


ſie tut. Wir brauchen gewiſſe körperliche Anſtrengungen, 


1 4 RE ET or 
Der Kulturmenſch muß Sport betreiben. 
Um unſere moderne Sportbewegung richtig zu ver⸗ 
ſtehen, muß man ſich klar machen, warum wir Menſchen 


des 20. Jahrhunderts, denen ſo viele iſche Hilfs 
5 0 2 jo viele techniſche Hilfs⸗ 
mittel zur Erſparung unſerer Kräfte zur Verfügung sehen, 


Der heutige Sport muß nämlich ein Mittel ſein, uns 
züberziviliſierten“ Menſchen große Widerſtände und Hin⸗ 
derniſſe zu bereiten. Denn früher, als die Menſchen noch 
nicht in großen Städten mit allen Bequemlichkeiten wohn⸗ 
air ſondern ein primitiveres Daſein führten und für ihr 
5 ſelbſt ſorgen mußten, ergaben ſich gewiſſe körperliche 
. uſtrengungen aus dem täglichen Leben heraus ganz von 
ſelbſt. Um zu eſſen, mußte man auf die Jagd gehen, um 
lich zu wärmen, mußte man im Walde Bäume fällen uſw. 
A für jede Arbeit einen geſchmeidigen und leiſtungs⸗ 
l Körper haben. Wie geſagt, damals brauchten die 

enſchen gar keinen Sport. Denn der tägliche Lebens⸗ 
gang erſetzte ihnen jede Leibesübung. 
Wie ganz anders aber ſind die Verhältniſſe in der 
2 Der Kulturmenſch macht nur ſehr wenige 
Bun rengungen durch, um alles zu bekommen, was er zum 
0 en braucht. Dabei fragt er nicht, wie er ſeine Geſund⸗ 
Ei und ſein körperliches Wohlbefinden erhalten und 
1 kann. So leben wir Menſchen im allgemeinen 
f 10 Jahre, ohne daran zu denken, daß wir unbedingt 
fei wie möglich unſeren Leib üben müſſen, um ihn 
KU und gejund zu erhalten und auch im Alter leiſtungs⸗ 
ähig zu ſein. Jeder wird einſehen, daß ſeine Geſundheit 
nicht immer auf der Höhe ſein kann, wenn er nichts für 


um unſere Muskulatur und unſere inneren Orga 
kräſtigen und zu entwickeln. und das beſte Mittel hierfür 
5 eben unſer moderner Sport. Damit ſind wir auch auf 
1 Gebiet gelangt, das wir im weiteren behandeln wollen, 
im den Sportsleuten zu helfen und bei den anderen Inter⸗ 
eſſe 0 Er Leibesübungen zu erwecken. 
ie geſagt, wir brauchen täglich körperliche Anſtren⸗ 
Senden. Wohlgemerkt, Anſtrengungen 5 nicht 1 57 5 
undengungen, d. h. wir müſſen verſuchen, jede Trainings⸗ 
bol e in der Turnhalle oder am Sportplatz zu einer Er⸗ 
nichtig (unbe zu machen, denn erſt da wird das Training 
hut gehandhabt und auf dieſe Weiſe können wir uns 
11805 dverbeſſern. Und diejenigen Leute, die ein beſon⸗ 
mal 5 Intereſſe an Wettkämpfen haben, können eins 
ö ollen, es wirklich zu etwas zu bringen. 
dan alben Zweck müſſen wir z. B. mit dem Eſſen 
Training Nn, wenn es uns am beſten ſchmeckt, und das 
fühlen. Dies unterbrechen, wenn wir uns am wohlſten 
5 beſondi leider eine der allerſchwierigſten Bedin⸗ 
nen 95 1 5 Ne für junge Leute, die im allgemeinen 
gar keine Midi 1 an Energie haben und deshalb faſt 
Wenn auch 0 vor und nach dem Training fühlen. 
EN Meberanftr Muskulatur ziemlich gut in Schuß ift 
keine körperlichen gen verträgt, d. h. im Augenblick 
ben größten 2 cad achtelie feſtzuſtellen find, tun wir uns 
gerne d N indem wir beim Training zuviel 
1118 9 nd zuviel Nervenkraft verbrauchen. Und wie wir 
er Praxis wiſſen, können wir bei einem derartigen 


Raubbau an Nervenkraft unmöglich lange aushalten. 


Zwei Klubleute. 


Von Triſtan Bernard. 


Herr Jamberdin war Verwalter eine: 
wa; eines klei s 
er Urſprünglich hatte er Böſewichter er 
er war fo blond und roſig, daß ihm niemand dis nötige 


Schlechtigkeit al 1 j 
in das Wa 1 5 oe Und jo hakte ihn der Direktor 


Er war eine unerſetzli ft 
I jerſetzliche Kraft. Von acht Uhr 
10 55 1 Fahrrad bei Möbelhändlern ee 
Lampe verlöſcht 1 9 a blieb er im Theater, bis die letzte 
Eines T 
Möbelhändler e war Herr Jamberdin gerade bei einem 
Schluß des zw 1 der das Sofa lieh, unter dem zum 
aner kr 1 15 en Aktes der Miniſter ſich vor dem Gatten 
ſtück vol 7 5 zu verſtecken hat. Ein prachtvolles Möbel⸗ 
lichen F ungeahnter dramatiſcher Kraft, das mit zwei täg⸗ 
hen Freikarten gewiß nicht zu hoch bezahlt war. 5 


Fahr a Be Jamberdin in den Hof trat, fand er fein 
und er wußt mehr vor. Es war ein faſt neues Fahrrad 
dean 5 5 wohin er es geſtellt hatte. Man ſuchte 
Ser 9 0 105 aber das Rad fand ſich nicht. Der Haus⸗ 
niemals Detlef en ent 1925 ſchwur, ſeinen Platz „ſozuſagen“ 
ein e für Einbrecher. . er 
H in i 

91 Beziehen der din hatte kraft ſeines theatraliſchen Amtes 
Polizeiage ien zu allen Behörden. Es gelang ihm, einen 
Bolli de Delafſutreiben, der ſich der Sache annehmen 
Bühne nee e 1155 ſah nicht aus, wie Detektive auf der 
ne Er 5 haben, damit man ſie auf jede Entfernung 
11 I 75 ich Einem braven Hausvater und hatte wohl 
ER Dare 1 185 e atemraubende Abenteuer hinter ſich; er 
bie duft d et ht einer jener Banditen aus der Legende, 
wel er Geſellſchaft den Krieg erklärt haben, um nachher 

on Reue übermannt, ihre Fähigkeiten zum Schutz dieſer 


Andererſeits iſt es allgemein bekannt, daß der Kampf um 
unſere Exiſtenz, ſo wie im heutigen Sport bei den Wett⸗ 
kämpfen durch die größere Nervenkraftreſerven entſchieden 
wird. Wer bei großer Konkurrenz zwiſchen zwei ungefähr 
gleich guten Leuten die beſſeren Nerven beſitzt, der wird 
in der Regel immer Sieger bleiben. 


der Stärkere und Beſſere die größere Menge an Muskeln 
und Muskelkraft haben muß. Dies iſt auch nicht wahr. 
Derjenige wird immer der Stärkere fein, der ſeine Mus⸗ 
leln und Nerven am beſten beherrſcht. Je früher ſich daher 
unſere Sportsleute darüber klar werden, daß wirklich her⸗ 
vorragende Leiſtungen in erſter und letzter Linie von der 
beſten Muskelkontrolle und einer harmoniſchen Durchbil⸗ 
dung abhängen, deſto ſchneller werden ſie zu ſchönen Er⸗ 
folgen durch Training kommen. Leider machen wir den 
Fehler, daß wir beim Training ſchon gut entwickelte 
Muskelgruppen, wie z. B. der Arme, der Bruſt und des 
Rückens zu verbeſſern ſuchen, anftatt mit größter Geduld 
danach zu ſtreben, alle in uns befindlichen Muskelgruppen 
ſo gut und kräftig wie nur möglich zu geſtalten. Erſt da⸗ 
durch werden wir vollkommen, erſt dadurch feſtigen wir 
unſere Geſundheit und erſt dadurch werden wir beim 
Sport große Leiſtungen erreichen. 


wurden zahlreiche Spiele um die Korbballmeiſterſchaft von 
Lodz ausgetragen. Die Reſultate ſind folgende: 


'odzer Vokszeitung— — Dienstag, 7. 1 „„œ4æ⸗ ͤ— — — 


„Lodzer Vokszeitung“ — Dienstag, 7. Mai 1929 


Bei uns iſt immer noch der Standpunkt vertreten, daß 


Korbballmeifterſchaft von Lodz. 


Am vergangenen Freitag, Sonnabend und Sonntag 


Y. M. C. A. — Hasmonen 32: 20. 


Ein harter Kampf, wobei die Hasmonea⸗Leute dem 
von der Y. M. C. A. aufgeworfenen Tempo tapfer ſtand⸗ 
halten. Der Sieg der Y. M. C. A. war verdient. 


L. K. S. — T. U. R. 31:25. 


Die Mannſchaft des T. U. R. hat ſich etwas gebeſſert, 
fo daß fie den L. K. S. Leuten viel Arbeit machten. Trotz⸗ 
dem ſiegte L. K. S. ſicher. f 


Ziednoczone — S. M. P. 23: 20. 


Da die bei den Polkalſpielen ſchwächſte Mannſchaft 
Ziednoczone an Form gewonnen hat, konnte ſie einen ver⸗ 
dienten Sieg davontragen. 


Oratorium — Orle 20: 15. 


Ein ſcharfes Spiel zwiſchen den zwei Neulingen, der 
mit einem verdienten Erfolg des Oratorium endete. 
Poznanſti — Strzelet 91: 7. 
Erdrückende Ueberlegenheit der Poznanſki⸗Mann⸗ 
ſchaft, die beſondere Schußſicherheit an den Tag legte. 
W. K. S. — Hertha 11:25. ; 


Hart erkämpfter Sieg der Hertha⸗Leute, die immer 
noch keine Schußſicherheit aufweiſen. Bei dem Sieger 
ſpielten zwei Reſerven. g 5 


Hertha — Zjednocyone 50: 6. 


Hertha ſpielte diesmal bedeutend beſſer, jedoch iſt 
Ziednoczone eine der ſchwächſten Mannſchaften. 


fältig ſeine Unterſuchungen anſtellte, und auf dieſe Art — 
wenn auch nicht eben mit der Genialität eines Sherlock 
Holmes, ſo doch hin und wieder an ein Ziel gelangte. 

Er holte rund herum feine Erkundigungen ein, trank in 
einigen Lokalen einige Glas verſchiedener Getränke und dann 
führte er Herrn Jamberdin ein Stück außerhalb der Stadt. 

Da ſetzten ſie ſich friedlich auf eine Bank und ſchwatzten. 

Kurze Zeit darauf erſchienen zwei Gaſſenjungen von 
zwölf oder dreizehn Jahren. Ganz in der Nähe der Bank 
war ein flacher Platz. Auf dem man mit gutem Willen 
etwas wie eine Radfahrbahn erkennen konnte. Und der eine 
der beiden Jungen, ein pausbäckiger kleiner Kerl, hatte ein 
Rad bei ſich, das Herr Jamberdin augenblicklich als das ſeine 
erkannte. Der Junge, deſſen Wangen mit verſchiedenen 
Schattierungen von Rot angemalt zu ſein ſchienen, beſtieg 
das Rad und begann die Bahn entlang zu fahren, während 
ſein Kamerad eine Nickeluhr aus der Taſche zog und mit 
höchſter Aufmerkſamkeit berachtete. \ 

„Da fehen Sie“, ſprach der Detektiv, „den Keim einer 
Apachenbande; man kennt die Burſchen hier im Viertel ſchon 
ganz gut, und es war mir nicht ſchwer, ſie ausfindig zu 
machen. Ein Kollege von mir, der auch für Zeitungen ſchreibt, 
nennt ſie „die Soldatenkinder der Verbrecherarmee“. Jetzt 
wollen wir ihnen einheizen. Aber wir können ihnen auch 
zuerſt eine Weile. zuſehen.“ 

Sie taten, als intereſſierten fie ſich für den pausbäcligen 
Apachenknaben und näherten ſich dem Platz, wo der andere 
mit der Uhr in der Hand die Zeit abnahm. Es war ein viel 
ſchmächtigerer Junge von gelb⸗grüner Farbe. Hingebungs⸗ 
voll ſah er auf die Uhr, und wenn der rennfahrende Kollege 
vorbeikam, rief er immer: 

„Noch ſieben Minuten! Noch ſechs Minuten!“ 

„Er trainiert?“ fragte der Detektiv. 

„Ja, zehn Minuten lang darf er fahren. Nachher komm 


ich dran , und dann darf ich zehn Minuten jahren, und er 


nimmt die Zeit ab.“ 
„Und das Rad gehört euch?“ fragte Herr Jamberdin, 


gleichen Geſellſchaft zu verwenden. Nein, er war ganz einfach der verunglückte Intrigant. 
„Nein.“ antwortete der Grün⸗gelbe, „es gehört dem 


ein gewiſſenhafter Beamter, der brav ſeine Pflicht tat. Sorg⸗ 


Geyer — Orle 23: 20. 
Heftiger Kampf, wobei überhaupt wenig kombiniert 


wird. Der Sieg iſt verdient. 


Hasmonen — L. Sp. u. Tv. 21: 28. 
Die L. Sp. u. To.⸗Mannſchaft zeigte viel Elan und 


ſiegte verdient. Hervorzuheben wäre die Stürmerreihe der 
Schwarz⸗weißen. 


Poznanſti — Hakoah 122: 21! 
Somit ſtellte Poznanfki einen neuen polniſchen Rekord 


auf. Die Schußſicherheit bei den Siegern war verblüffend, 
infolgedeſſen konnten ſie das Reſultat jo hoch hinauf⸗ 
ſchrauben. 


L. K. S. — W. K. S. 19:14. 
Die W. K. S.⸗Mannſchaft hat Verſtärkungen erhalten, 


ſo daß ſie nicht mehr ſo leicht zu überwinden ſein wird. 
Der Sieg des L. K. S. war in dieſem Treffen verdient. 
A. H. 


* 


Die nächſten Korbballmeiſterſchaftsſpiele. 
Am kommenden Donnerstag (Feiertag) gelangen 


folgende Korbballmeiſterſchaftsſpiele zum Austrag: 
Sportplatz Nowo⸗Targowa 24: 


10 Uhr: L. K. S. — Hertha. 
11 Uhr: Poznanſki — Widzew. 
12 Uhr: W. K. S. — S. M. P. 
16 Uhr: Geyer — Triumph. 

17 Uhr: Oratorium — Kadinah. 
18 Uhr: L. Sp. u. To. — Orle. 


Sportplatz Widzew: 


10 Uhr: H. K. S. — Y. M. C. A. 
11 Uhr: Hasmonea — T. U. R. 
Sportplatz Geyer: 
16 Uhr: Ziednoczone — Abſolventen. 
17. Uhr: Hakoah — Strzelce. 
A. H. 
Die nächſten Ligameiſterſchaſtsſpiele. 


Am kommenden Donnerstag (Feiertag) gelangen 
folgende Fußballſpiele zum Austrag: L. K. S. — Garbar⸗ 


nia, Touring — Warszawianka, Wisla — Czarni, Warta 


— Legja. a 1 


Tag des polniſchen Fußballverbandes. 

Der kommende Sonntag gilt dem polniſchen Fußball⸗ 
verbande. Alle Meiſterſchaftsſpiele, die für dieſen Tag 
vorgeſehen waren, wurden abgeſagt. Es finden im ganzen 
Reiche nur Freundſchaftsſpiele ſtatt, die von den Bezirks⸗ 
fußballverbänden feſtgeſetzt werden. 


Der Stand der Spiele um die 
A⸗Klaſſe⸗Meiſterſchaft von Lodz. 


Spiele Punkte Torverhältnis 
1. Otfan » 5 10 19: 4 
2. W. K. S. 5 9 21:11 
3. L. Sp. u. To. 6 8 20:12 
4. L. K. S- 5 8 11: 7 
5. Widzew⸗⸗ 6 7 18:13 
6. Touring 5 4 11:14 
7. Burza - 7 4 15:21 
8 Hıloch ⸗ „ „ 5 4 10:17 
9. P. T. C. 4 4 9:17 
10. Sol =» » 5 2 7:24 
11. Union » » » 6 2 7:26 


Klub — dem Radfahrklub, den wir gegründet haben .. Noch 
vier Minuten!“ ſchrie er dem Genoſſen zu. Dann fuhr er, 
ohne von der Uhr aufzuſehen, fort: „Vierzehn ſind wir jetzt 
im Klub. Und jeder kommt ſeine zehn Minuten dran.“ 

„Das Rad habt ihr euch wohl gekauft?“ fragte Herr 
Jamberdin weiter. i 

„Ja“, erwiderte der Zeitmeſſer nach leichtem Zögern, 
„man hat es uns verſchafft .. noch drei Minuten! .. Ein 
Rad für vierzehn ... viel iſt es ja nicht .. wir müßten uns 
noch eine Gelegenheit ſuchen ... jo kommt nur einer dazu, 
und der andere muß die Zeit nehmen ... aber es iſt doch 
ganz luſtig, und das Rad bleibt länger heil, als wenn zwei 
miteinander um die Wette fahren Schluß!“ ſchrie er, es 
ſind ſchon zehn Minuten!“ / 

Und als der Rennfahrer aus dem Sattel jtieg, verkündete 
ihm ſein Kollege: 

„Dreiundzwanzig Runden haſt du gemacht! Das iſt 
weniger als geſtern. Du mußt dich dazu halten, wenn du den 
Preis kriegen willſt . * Den Zuſchauern erklärte er: „Jeder 
legt nämlich fünf Centimes in die, Kaſſe und wer die meiſten 
Runden hat, bekommt das Ganze.“ 

Er ſetzte ſich auf das Rad. Der Detektiv machte eine Be⸗ 
wegung, als wollte er die Lenkſtange ergreifen, aber Herr 
Jamberdin hielt ihn zurück. 

„Was iſt denn?“ fragte der Agent. 

„Laſſen Sie ihn nur in Ruhe.“ } 

„Sie wollen Ihr Rad nicht zurückhaben?“ 

„Es iſt ſchon gut .. gehn wir ein Glas Bier trinken.“ 

Sie ſetzten ſich auf die Terraſſe eines kleinen Kaffeehau⸗ 
ſes, von wo aus ſie beobachten konnten, wie jetzt der Gelb⸗ 
grüne um die Bahn jagte, während der Pausbäckige die 
Nickeluhr hielt. 0 

„Mir iſt es ja gleich“, erklärte der Detektiv, „aber Sie 
ſind gar zu gutmütig.“ 

„Was wollen Sie ... Es iſt doch wirklich nicht viel 
verlangt ... ein Rad für vierzehn Klubmitglieder . ..“ 


(Autoriſerte Ueberſetzung von Fritz Bondy.) 
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26. Fortſetzung. 


„Bitte, laſſen Sie das Tier ſortſchaffen. Es tft ſehr ſchade 
darum, Toll geworden! Sehen Sie nur den Schaum vor 
dem Maul.“ 

Der Sekretär beugte ſich ſcheu vor der Ruhe ſeines Chefs. 
Während zwei Neger den Tierkörper in ein Leinentuch ein⸗ 
ſchlugen, nahm Vietor Mantel und Hut vom Haken. 
Schwieriges ſtand ihm bevor. Es galt, von Brookers Haus 
Beſitz zu ergretſen. 

Er ging alſo nach Haufe. Gewiß waren ihm die Villa 
mit ihren Räumen, das Dienſtperſonal, ſa auch die Schränke 
in dem Ankleidezimmer mit ihrem Inhalt vertraut. Aber 
die Rolle, die er geſpielt hatte, mußte er ſchließlich jetzt leben. 
Er kam ſich vor wie ein Schauſpieler, der nach den drei 
Akten des Hamlet im Koſtüm das Theater verläßt, um als 
Dänenprinz in der nüchtern Bierhalle ſich ein paar Frede⸗ 
riksborger Toaſts zu beſtellen. 

Die Ruhe der Villa tat ihm wohl. Er entnahm Brookers 
Schreibtiſch alle Papiere und begann dieſe durchzuſehen, ſo⸗ 
weit er ihren Inhalt noch nicht kannte. Dann kam ein 
wichtiger Augenblick. Er hatte in einem Fach ein Verzeichnis 
der zwanzig kleinen Schlüſſel gefunden, die Brooker in 
ſeiner Arbeitsmappe bei ſich gehabt hatte, als er verun⸗ 
glückt war. Er wußte auch, daß ſich hinter dem Eine venezi⸗ 
aniſche Nacht betitelten Bilde ein in die Wand gemauerter 
Miniaturſaſe befand, und daß dieſer einen dahinter liegen⸗ 
den zweiten Safe kaſchierte, Er verglich die Aufzeichnung, die 
er ſich von den Schlüſſeln gemacht hatte, mit der von Brooker 
niedergeſchriehenen Auſfſtellung. Ein kleiner Tsförmiger 
Schlüſſel blieb als unbekaunt übrig und erwies ſich auch 
richtig als Zugang zu Brookers Allerheiligſtem. 

Victor riegelte ſich ein, drehte alles Licht ab und ließ 
nur die Schreibtiſchlampe brennen. Was er im Lauſe der 
Reiſe mit Brooker ſchon vermutet hatte, enthüllte ſich hier. 
Aus einer großen Anzahl von Brooker eigenhändig ent⸗ 
chiffrierten Geheimbokumenten ging hervor, daß er im 
engſten Einvernehmen mit dem Kriegs⸗ und Marine⸗ 
miniſterium arbeitete und überhaupt für die Landesre⸗ 
gierung wichtigſte und entſcheidendſte Abſchlüſſe im Aus⸗ 
lande machte. Handelsverträge hatten das Ausſehen von 
Siegerdiktaten. Exit kamen die zur allgemeinen Veröfſent⸗ 
lichung beſtimmten Abmachungen über die Gewährung von 
Anleihen, den Ausbau eines Verkehrsnetzes, die Stabili⸗ 
ſierung der Währung und die entſprechend formulierten 


Gegendienſte. Dann in Geheimklauſeln folgten die ſoge⸗ 
nannten Sicherungsbedingungen, die regelmäßig zwei 


Hauptpunkte hatten: Durchſetzung der Polizei⸗ und Wehr⸗ 
macht mit Vertraueusleuten, Einqugrtierung größerer fFrei- 
willigenkorps der Staaten, aufgeführt als zivile Arbeits- 
und Baukommandos, und ſtrikte Maßregeln und Vor⸗ 
ſchriſften über die Unterdrückung jeder ſoslalen, an irgend⸗ 
ein europäiſches Muſter gemahnenden Bewegung. Dann 
fand Victor weiterhin große Schlachtenyläne Brookers, Pro⸗ 
tokolle von feinen Sitzungen mit drei oder vier anderen 
Geldautotraten des Landes, in denen immer wieder und 
wieder ein einziges Ziel im Mittelpunkt ſtand: die Aus: 
rottung aller Selbſtändigkeit wirtſchaftlicher Kräfte, die mit 
jedem Mittel zu erfolgende Beſeitigung ſämtlicher kleineren 
wirtſchaftlichen Gegner, die gefährlich werden konnten, 
Grindzüge zu einer Einwanderungspolitik, die durch ke⸗ 
liebiges Oeffnen und Schließen der Bil chen und weſtlichen 
Haſentore es ermöglichen ſollte. die angeſtellt en 

letzten Endes in proletariſcher Abhängigkeit zu erhalten, 
kurz, ein gigantiſcher Plan Brookers und ſeiner wenigen 
eltheſchmßrer, 7° nur zu den wirklichen Herren Neu⸗ 
nurks und der Staaten, ſondern vielleicht ſogar der beiden 
amerikaniſchen Kontinente zu ma hen. Ein ſeltſamer Erbe 
und ein ſeltſamer Teſtamentsvollſtrecker! mußte Victor vor 
ſich kinlächeln. Roh, daß nicht ein Muſſolini hier am Schreib⸗ 
tiſch ſaß. 

Das Telephon gab ein blaues Blinkzeichen. Er hob den 
Hörer für Geheimgeſpräche ab. Der Staatsſekretär Steel⸗ 
bergh war am Apparat. Seine Stimme war vorſichtig ſon⸗ 
dierend. Trotzdem hörte man ihr das Konſterniertſein an. 

„Wir haben Ihre Funkſprüche erhalten. Aber wir können 
uns das gar nicht erklären. Es war doch alles vorgearbeitet? 
Wieſo iſt es denn zu keinem Abſchluß gekommen?“ 

„Sie wollten nicht.“ 

9 8. Mr. Brooker, vom Wollen war doch gar nicht die 
Rede.“ 

Victor biß ſich auf die Lippen. Da hatte er einen Fehler 
gemacht. „Es iſt ja noch nicht alles zu Ende. Vielleicht war 
ich etwas zu ſcharf. Man muß in einem Vierteljahr noch 
einmal hinunterfahren. Ich werde mich noch damit befaſſen.“ 

„Und wie denken Sie die Kursſchwankungen auszu⸗ 
gleichen?“ 

„Ich habe andere gute Nachrichten für Sie. Wenn die 
in zie Oeffeutlichteit lommen, wird der Ausgleich da fein.“ 

Victor hing etwas erihöpft an. Er ſpürte das Netz, in 
dem er ſaß. Keine Ahnung hatte er, wie er es zerreißen 
würde Er wußte nur, daß er kein Intereſſe daran hatte, 
es weiter zu ſpinnen. Das Bewußtſein, vom Schickſal auf 
einen wichtigen Platz geſtellt zu ſein, erfüllte ihn plötzlich 
ganz ſtark Es war, als ſei er nach einem langen Winter in 
einer verſchneiten Hütte in den Frühling hinausgetreten 
und habe überraſchend die Entdeckung gemacht, daß der 
Pelz, den er trug, gar nicht mehr nötig war. Im Eiſenbahn⸗ 
zug hatte er noch inſtinktiv gehandelt. Es hatte etwas aus 
ihm heraus Bewegungen getan, geſprochen, die Situation 
behereſchl. Er hatte den armen, blutigen Haufen Fleiſch, den 
keiner mehr als Brooker erkennen konnte, als ſich ſelbſt be⸗ 
graben laſſen. Dann hatte er die Nachricht von ſeinem Tode 
ordnungsgemäß ans Bureau aufgegeben und war weiter ge⸗ 
fahren. Je mehr er die Macht verſpürt hatte, die von 
Brookers Viſitenkarte ausſtrahlte, deſto ſtärker war der alte 
Machtwille in ihm geworden, jener alte Machtwille, der ihn 
in Südrußland zu den Taten gereizt hatte, die in heimlichen 
Geſängen zu Volksliedern geworden waren. Wie er auf der 
Srenzitation mit den Chilenen verhandelt hatte, wie fie über 
Angſt und Wut das Lächeln der Zuvorkommenheit breiteten 
und als er, anders wie Brooker, ſich nicht im Rahmen des 
meiſt Möglichen hielt, ſondern die Forderungen des ur⸗ 
ſprünglich ſchimpflichen Vertrages überforderte, um einen 
Abſchluß unmöglich zu machen, da hatte er an ſeine alten 
Campagnen denken müſſen. Wie oft hatten ſeine Genoſſen 
ichwach und wankelmütig verſucht, mit den Behörden zu 
zinem Kompromiß zu kommen, der ſie zwar nicht heute an 
ie Wand, aber in vierzehn Tagen an den Galgen gebracht 
jätte. Da hatte er nur allzu oft. obne auf ihren anaſtvollen 


1 


Stimmen zu achten, alle verſuchten Abmachungen zum 
Scheitern gebracht, indem er den Gegner einſach vor den 
Kopf ſtieß. In Victors Blut, das ſolange erſtarrt 175 
war, ſpülte ſich etwas los. Es begann zu kreiſen. Es war 
wie eine Maſchine, die lange ſtillgeſtanden hatte, weil ein 
kleiner Stein zwiſchen die feinen Zähne ihres Getriebes 
geraten war. Der Stein fällt durch Zufall heraus, und die 
Maſchine beginnt wieder zu arbeiten. Erſt langſam und in 
den Scharnieren kreiſend, weil es in den Ueberſetzungen noch 
klemmt, aber dann läuft ſie, wenn es auch in allen Hebeln 
üchzt und quietſcht. Doch der herunterſinkende Kolben hat 
bereits wieder, wenn er auch noch langſam fällt und auf⸗ 
ſchwebt, ganz die blanke Schwere ſeiner Kraft. 


Durch den Spion konnte der am Schreibtiſch Sihende ben 
Ankömmling beobachten. 


„Was für ein Narr ich war, als ich glaubte, vor mir 
ſelber fliehen zu können. Hier sin auchen?! Ich muß 
damals 9 von Berſtand geweſen fein. Dies iſt ein Land 
dies ſind Menſchen, böſe und gute Menſchen, und uberall 
iſt es das gleiche. Ueberall kommt es nicht auf irgendeine 
Durchführung an, die ja doch einmal nach hiſtoriſchen Ge⸗ 
ſetzen, die andere berechnen mögen, kommt, ſondern auf ein 
Beiſpiel. Haben wir uns nicht alle geſchworen, ein Beiſplel 
zu geben? Wahrhaftig, ich habe fait im Schatten meines 
eigenen Ich gelegen. Aber es iſt vielleicht ein Glück, daß ich 
damals ſo betäubt war. Glück! Herrgott! Ich habe ja Glück. 
Da ſitze ich und merke es überhaupt nicht. Ich habe ja das 
größte Glück gehabt, das mir je zuſtoßen konnte. Was geht 
mich denn das Kriegsminiſterium an? Es geht mich natürlich 
ſehr viel an. Alles geht mich an. Ich bin ja im Mittelpunkt 
der Dinge. Aufgewacht ſitze ich an der Strommaſchine der 
Ereigniſſe. Alle Schalter habe ich in der Hand. Ein großes 
Seil iſt über Neuyork geſpannt. Auf dem wird der Milli⸗ 


ardär Broker tanzen. Seiltänzer ſtürzen fait immer einmal 
ab. Das iſt aber belanglos. Deun es gibt ſtets einige junge 
Menſchen, die nach der Vorſtellung des Nachts nicht ſchlafen 
und den Willen, auch dort oben gehen zu können, ſo ſtark in 
ſich füttern, bis ſie es eines Tages durch ihn können. Ich 
werde den Leuten hier etwas vortanzen, was fie nicht ver⸗ 
geſſen werden. Das Beiſpiel iſt es! Wer hat denn damals 
zu mir gejagt, als ich den Spitzel Prokoff in der Geheim— 
ſitzung nicht zum Tode verurteilen wollte, es müßte als ein 
Beiſplel geſchehen? Jeleng war das! Früher hat fie mir 
die Augen und den Mund immer hart gemacht mit ihren 
Reden.“ 

Und plötzlich tauchte aus ſeinem Bewußtſein die Szeue 
während der Reiſe auf. Nun wußte er auch, wer in ihm 
gehandelt hatte, als er nicht hinzugeſprungen war, im Zuge 
die Klinke der ſich öffnenden Tür hochzuzlehen. Victor war 
auf der Ueberfahrt ſchlafen gegangen, aber Jelena hatte für 
ihn gewacht. Wie ein Moſaikbild, das, ſchon zuſammengeſetzt, 
noch roh und unfertig wirkt, weil ein letzter, ausſchlag⸗ 
ae Stein fehlt, jo fühlte ſich Victor durch die Einfügung 

ed Namens Jelena erſt ganz. Es ging geradezu eine Ver: 

änderung mit ihm vor, Ein leichter Kopfſchmerz, den er 
immer gehabt und der ſich ſtets wie Watte zwiſchen die Ger 
danken gelagert hatte, ſo daß ſie ſich nie ganz dicht und 
logiſch aneinandergereiht hatten, wich plötzlich. Er hatte das 
Gefühl, daß ſeine Finger dünner wurden und feine Geſichts— 
haut ſtraffer. Raſch hob er das Telephon, das in die Zen 
trale ſeines Sekretariats im The Spring führte, ab. 

„Wenn Miß Daskalova eintrifft, ſoll fie ſofort mit einem 
Wagen zu mir herauskommmen. Meine frühere Order, daß 
fie ſich erſt morgen früh in meinem Arbeitszimmer melden 
ſoll, iſt Htermit alfo abgeändert. Ich ſelbſt komme heute nicht 
mehr herein.“ 

Um ſieben Uhr meldete der Hauswart Jelenas Ankunft 

„Ich laſſe bitten.“ 

Victor las an ſeinem Schreibtiſch, auf dem halb unſicht⸗ 
bar ein kleiner Spiegel, ein ſogenaunnter Spion, von Broker 
eingelaſſen worden war. Durch ihn konnte der am Schrelb⸗ 
tiſch Sitzende, ohne ſich umzudrehen, den Ankömmling be⸗ 

chten. Victor war innen ganz Erwartung, freudig er» 
regt wie ein Knabe. 

Die Tür öffnete ſich, und eine Dame trat ein. Vietor 
lad ſich einen Augenblick über die Augen, ob er ſich nicht 
äufchte, Aber dann erkannte er in dem Spiegel ganz deutlich 
ein Geſicht, ſo zerriſſen von Schmerz und fo gealtert, und die 

Itung des Körpers jo ſchlaff, daß er erſchral. Eine tonloſe 

timme fragte: „Sie wünſchen, Mr. Brooker.“ 

In dieſem Augenblick begriff er, was ſich hier zugetragen. 
hatte. Sie hatte von ſeinem Tode gehört, und ſo halte fie 


es aufgenommen! Schauer der Erſchütteruyg überſtrümten 


Vietors Herz. Und er hatte nicht einmal daran gedacht, Tie 
privat zu benachrichtigen! Sein Geſich hing ſtarr wie ein 


Block Eiſen über der Schreibtiſchplatte. Mein Gott, das war 


möglich! Das Begreiſen tat ſich in ihm ſo jäh auf, daß er 
hineinſank, ohne daß ſeine Seele einen Laut von ſich gab. 
Er machte die Augen wieder auf. Das koſtete viel Mühe, und 
ein Mund zermahlte lautlos Worte, die er nicht gebären 
onnte. 4 { 
„Ste haben mich rufen laſſen, Mr. Brooker?“ N 
Bictor taftete mit der rechten Hand nach hinten: „Jelena! 
„Jap ll!“ \ (Fortſetzung folgt.) 


Das Kind mit den Röntgenaugen. 


Sehen durch Metallplatten. — Ein Rätfel, das noch der Löſung bedarf. 


Der Madrider Augenarzt Dr. Pedro Niel überrafcht bie 
Oeffentlichkeit mit einer Nachricht, die weit über die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kreiſe hinaus größtes el erregt. In einer 
Fachärzteverſammlung in Paris hat Niel einen Vortrag 
gehalten über ſeine Erfahrungen mit einem Wunderkind, 
das er ſeit anderthalb Jahren beobachtet und unterſucht. 

Das Wunderkind heißt Benito Daz. Es iſt der Sohn 
eines Dorfſchullehrers, der bei dem Jungen bis zu ſeinem 
fünften Lebensjahre nichts Sonderliches bemerkte. Das 
erſte Mal war er überraſcht, als der kleine Benito, den er, 
nachdem der Junge 4 Jahre alt geworden war, im 
Schreiben und Leſen zu unterrichten begonnen hatte, plötzlich 
die unheimliche Fähigkeit zeigte, in ſeiner geſchloſſenen 
Fibel buchſtabieren zu können. Er legte das Buch geſchloſſen 
vor ſich hin und las darin durch den dicken Einband in feiner 
unbeholfenen Art, als ob das Buch offen wäre. Der Lehrer 
glaubte zunächſt, der he habe alles auswendig gelernt 
und war itber ſeinen Fleiß erſtaunt. 

Die Sache kam ihm jedoch unheimlicher vor, als er be 
einer Gelegenheit 


nach einem abgeriſſenen Knopf ſeiner Weſte 


überall zu ſuchen 1 Der kleine Benito lachte und 
erklärte, der Vater habe doch den Knopf in ſeiner Zigaretten⸗ 
doſe, die er in der Weſtentaſche trage. Der Lehrer öffnete die 
Zigarettendoſe — der Knopf war darin. Er exinnerte ſich 
erſt dann, am Vortage den Knopf dort a rt zu haben. 
Woher hat aber Benito dies wiſſen können? Ins Gebet ge⸗ 
nommen, erklärte der Junge ganz ſchüchtern, er habe den 
Knopf doch in der Doſe geſehen. Der Vater machte nun eine 
Probe. Benito konnte damals ſchon bis fünf zählen. Er 
ſteckte drei Zigaretten in die Doſe, ſchloß dieſe und forderte 


Benito auf, zu jagen, wie viele Zigaretten darin ſteckten. 


Ein, zwei, drei, erklärte der Junge. Auch weitere Verſuche 


führten zu richtigen Reſultaten. 
Der Vater fuhr einen Monat ſpäter mit dem Jungen nach 
Madrid und ſuchte dort den Augenarzt Dr. Niel auf. Dieſer 


unterſuchte das Kind ſorgfältig, ohne etwas Abnormes zu; 
finden. Seitdem behielt er den kleinen Benito in ſeinem 


Hauſe um ihn ſtändig überwachen zu können. Später, als 
der ſchüchterne Junge feine urſprüngliche Befangenheit zu 


verlieren begann, ſetzte der Arzt feine Experimente fort. 


Er ſtellte feſt, daß der Junge 
Gegeuſtände, die in einer Metallkaſſette eingeſchloſſen Aub, 


genau ſehen und beſchreiben kann. Mit Leichtigkeit vermag 


er Briefe zu leſen, die in drei oder vier Kuverts einge 


ſchloſſen ſind. Er kann ohne Schwierigkeit aufzäßlen, was 
t: er vermaa ſogar 


einer in ſeinen verſchiedenen Taſchen 


die Farben der Gegenſtände anzugeben. Es hat den Ans 
ſchein, als ob feine Sehkraft Metall, Stoff, Papier mühelos 
durchdringen könne. > g H 

Daß bier nicht etwa Hellſehen, ſondern wirkliches Sehen 
vorliegt, beweiſt die Tatſache, daß Benito Paz, der 3. B. 
einen Brief zwiſchen zwei Metallplatten zu leſen vermag, 
dieſelbe Kunſt nicht zuwege bringt, wenn man ſtatt der 
beiden Metallplatten zwei Holzplatten nimmt. Durch Holz 
ſieht er nicht. Als er ſelbſt dieſe Entdeckung machte, war er 
ſehr erſchrocken. Die Forſcher ſtehen vorläufig noch vor 
einem Rätſel. — Immerhin ſollte man nicht zu ſchnell alles 
für bare Münze nehmen. 


20 Jahre freiwillig im Gefängnis. 


Im Jahre 1908 wurde George Guillot in das Gefängnis 
ey rleaus eingeliefert, um dort eine Freiheitsſtrafe 
von einem Monat zu verbüßen. Er wollte aber das Ge⸗ 
ſängnis nicht wieder verlaſſen, und auf ſein ausdrückliches 
Bitten geſtattete man ihm, gegen Leiſtung kleiner Hausar⸗ 
beiten in feiner Zelle weiter zu leben. Jetzt iſt er nach 
zwanziglährigem Aufenthalt im Gefängnis geſtorben. 


Jede 
Jeder 
neugeworbene Leſer ver⸗ 
hilft zur Ausgeſtaltung 
deines Blattes. 
Darum wirb! 
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Abſchluß der Tagung der Abrüſtungskonferenz 


Genf, 6. Mai. Die ſechſte Tagung des Vorberei⸗ [großen Seemächten in der Flottenabrüſtungsfrage zu er⸗ 
tenden Abrüſtungsausſchuſſes iſt am Montag vormittag] möglichen. Der amerikaniſche Botſchafter Gibſon hob her⸗ 
abgeſchloſſen und auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden. | vor, das Weſentliche des amerikaniſchen Vorſchlages gehe 
Die Einberufung des Ausſchuſſes zu ſeiner nächſten] dahin, daß man eine gleichwertige Tonnage für die ein⸗ 
Tagung, die jedoch nicht vor der Vollverſammlung des zelnen Flotten ſchaffen möge, die als Maßſtab gelten kön⸗ 
Völkerbundes im September ſtattfinden wird, iſt dem Prä- nen. Litwinow gab eine lange Proteſterklärung ab, nach 


20: ; gewidmet, die, wie bekannt, mit großem Eifer für den 
I Wahlerfolg des Regierungsblocks wirkten. Intereſſant it 
I auch das Kapitel über die Stimmenzählung. Die 
. Korrektur zugunſten der „Jedynka“ iſt ſo augenfällig, 

daß man ſich wundern muß, wie man ſich nicht ſcheute, 
die Wahlergebniſſe mit ſolch großer Unverfrorenheit zu 
fälſchen. Im nachſtehenden einige Beiſpiele zur Illuſtrie⸗ 
rung. Wir geben zuerſt die Zahl der Stimmen der nase: 


* 


dynka“ an, wie ſie von den Vertrauensleuten gleich nach“ 


1 der Abſtimmung feſtgeſtellt wurden und dann die Stim- ſidenten des Ausſchuſſes, Politis, überlaſſen worden. Der | der die ſſowjetruſſiſche Abordnung die weitere Verantwor⸗ 
＋ menzahl nach der Korrektur der Bezirkswahlkommiſſionen.] Ausſchuß wird erſt dann wieder zuſammentreten, wenn die | tung für die Arbeiten des Abrüſtungsausſchuſſes ablehne. 
Sichow (Wahlkr. 51) 118 — 248 fünf großen Seemächte dem Präſidenten Mitteilung von F ie a a REN Be i 
Bohorodezany (Wahlkr. 53) 130 — 430 einer erfolgten Einigung in den Flottenverhandlungen ges EN Bericht über bie getentärtige⸗ Tagung soll dem 
f : | BEER EDIT ölkerbundrat erſt dann erſtattet werden, wenn die zweite 
Lany 113 — 413 macht haben werden. Die heutige Schlußſitzung brachte Je in des Konbenkionsenk 3 in der nächſten T 
Laſiowla 3 103 programmatiſche Erklärungen der Vertreter der fünf | Abschluß g 55 11 a in der nächſten Tagung 
0 hi Gadzawa 52 252 großen Seemächte, in denen übereinſtimmend eine Ver⸗ m 10 B ge Kun worden nt. 
1 I Jablonna 75 — 205 tagung der Seeabrüſtungsfragen gefordert wurde mit der Graf Bernſtorff erklärte, die deutſche Regierung ver⸗ 
5 f Bodrowla 46 — 146 Begründung, die amerikaniſchen Flottenvorſchläge bedürf⸗ lange ſo bald wie möglich die Einberufung der Abrüſtungs⸗ 
6 u” Duliby (Wahlkr. 54) 101 — 201 ten einer eingehenden und ſachlichen Prüfung durch die konferenz und er fordere deshalb den baldmöglichſten neuen 
8 3 Hrohorow 5 — 105 Regierungen, um ein direktes Abkommen zwiſchen den Zuſammentritt des Vorbereitenden Abrüſtungsausſchuſſes. 
7 LKoropiec 308 — 1408 
a f Kozmieszyn 64 — 364 1 E 
n Monaſterzyſta 170 — 1075 Ausſchreitungen polniſcher Nationaliſten. Tagesneuigleiten 
; Troscieniec 61 — 161 { 1 5 2 2 „ 
e f e | u 3 ſich ſehr leicht Die Oppelner Vorgänge, wie ſie ſchon zur Genüge 1 e „ 
5.5 Man ſieht die Kommiſſionen haben es ſich ſehr leicht] bekannt find, laſſen die polniſchen Patrioten nicht zur Die Aushebung der Militärpflichtigen. 
e gemacht. Sie ſtellten ganz einfach eine Zahl vor und mach⸗ 5 { . ; f Vor der Kommiſſion Nr. 1 in der Pomorſka 18 haben N 
x + rent: Sunberie od ein Koropiec und Ruhe kommen. Ihnen genügt es keineswegs, wenn von . nen Br v . 
r 1 M NR 5 EINER eee zung ar of feiten der zuſtändigen deutſchen Behörden alles unternom⸗ ſich heute die jungen Männer des Jahrganges 1908 zu | 
, 8 ! onaſterzyſta Taujende. Wie dieſe Wunder gefhehen | men wird, das von unverantwortlichen Elementen began⸗ melden, die im Bereiche des 3. Polizeikommiſſariats woh- 
. onnten und wer die Rolle von Heinzelmännern jpielte, gene Verbrechen einer gerechten Sühne zuzuführen. Viel- nen und deren Namen mit den Buchſtaben A, C und D Di 
\ muß noch beſonders unterſucht werden. Die Vorwürfe] me je, dieſe T d de beginnen. Vor der Kommiſſion Nr. 2 in der Ogrodowa 34 5 
1 e a ie: 28 . vcf mehr glauben fie, dieſe Tat zu rächen, wenn ſie zu Repreſ⸗ 9 V ommiſſ u der Og ba 
r und die Proteſte gegen die Wahlmißbräuche werden darch ſalien greifen. Als ſolche muß nämlich ihre Arbeit be⸗ müffen diejenigen desſelben Jahrganges erſcheinen, die im 
2 1 Zeugen erhärtet, die ſich bereit erllärt haben, ihre Aus⸗ zeichnet werden, die fie in Königshütte und Kattowiß voll Bereiche des 1. Polizeikommiſſariats wohnen und deren 


Namen mit den Buchſtaben L, M, N, O und P beginnen. 
Vor der Kommiſſion Nr. 3 in der Zakontna 82 haben ſich 
die Angehörigen des Jahrganges 1906 (Kat. B) zu mel⸗ 


den, die im Bereiche des 10. und 13. Polizeikommiſſariats 


d . ſagen unter Eid zu wiederholen. 

5 Bei dieſen Wahlmethoden, die in dem Bericht als 
„galäziſche“ bezeichnet werden, hätte es der Regie⸗ 
rungsblock ebenſogut fertig bringen können, in den Sejm 


führten. Man klebte Plakate mit der Aufſchrift: „Pfui, 
deutſche Kulturträger, ſchämt euch eurer Tat in Oppeln!“ 
deutſchen Firmen auf ihre Schilder, wobei das Volkshaus 
in Königshütte ganz beſonders bedacht wurde. Dort lei⸗ 


8 b nur ſeine Anhänger zu ſchicken. Es iſt heute noch nicht ſteten die Schmierfinken ganze Arbeit. Ob das eine Kultur⸗ wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben A bis 3 
* 9 5 ob man zu beſcheid en war oder aber von den fat war? Selbſt gute Polen zweifelten ſehr ernſtlich daran. beginnen. In der Petrikauer 187 müſſen die Angehörigen 
t i ahlmethoden einen beſſeren Erfolg erwartet hatte. Schon allein aus dem Grunde, daß man eine derartige des Jahrganges 1908 erſcheinen, die in Zgierz wohnen 
Armin Zerbe. „Kulturarbeit“ am Nationalfeiertag ausführte. Aber das und deren Namen mit den Buchſtaben S bis 3 beginnen. 
6 1 iſt natürlich „Kulturmenſchen“ gleichgültig, pen ale = 3 Ru 7 5 1 85 ns u er 85 
eine „Kulturtat“ verdammen, zeigen ſie eine beſſere. te | der Kommiſſion Nr, 1, Pomoriia 8, ie Rekruten des 
1 Wieder ein Vanditenüberfall der Fralis Schmiererei hat zur Verſchönerung der ſonſt ganz hübſchen Jahrganges 1908 aus dem Be reiche des 3. Polizeikom⸗ 
in . Am Sonntag iſt in Warſchau an der Ecke der Kaliffa [ Straßendekoration nicht weiter beigetragen, nachdem es miſſariats, deren Namen mit dem Buchſtaben B beginnen; 
. N und Gureckaſtraße das PPS. ⸗Mitglied Waclaw Ciuma | aber getan worden iſt, rechnen wir es eben als ein Kultur⸗ vor der Kommiſſion Nr. 2, Ogrodowa 34, die Rekruten P 
7 104 von einer Banditenbande der „Revolutionären Fraktion“ | bedürfnis. So find nun mal Anſichten über Kultur bei des Jahrganges 1908 aus dem Bereiche des 1. Polizei⸗ 
1 überfallen worden. Die Banditen wurden von Winiarſkti | den polniſchen Nationaliſten, wer darüber anderer Mei⸗ kommiſſariats, deren Namen mit R und S beginnen. Vor 
t Fr und Kucharſti angeführt, die beide eine führende Rolle bei | nung war, entfernte einfach den Dreck, was zum größten der Kommiſſion Nr. 3, Zakontna 82, erſcheinen die Re⸗ 
0 u den „Revolutionären“ ſpielen. Ueber den Ueberfall be» | Teil von den Betroffenen auch getan wurde. kruten des Jahrganges 1906 (Kat. B), die im Mai und 6 
9 1 89 „Robotnik“: In Gegenwart eines Poliziſtenn ö 5 Juni 1927 für zeitweilig FR erklärt wurden, | 
si gen die Banditen Revolver und gaben einige Schüſſe ab, ſtorben im Bereiche des 7. Polizeikommiſſariats wohnen und he 
N | um das Publikum dinzuſchüchtern. Dabei RE Ciuma f Oberſt Dauer ge 0 2 deren Namen mit den Buchſtaben A, B, C, DE, F, G, , 
| N 90980 Fuß und in die Seite getroffen. Ciuma wurde 0 1 7 8 6. Zah 5 1 der Ange eden acht H, J (i), J) und K beginnen. 
g ußerdem mit Knüppel kraktierk und erlitt eine ſchwere ſchaft mitgeteilt wird, iſt Oberſt Bauer in der letzten Na rohende Schließung der Fabrit von Geyer. 
D . 7 D 
1 x 5 enen Der Poliziſt ſah es für angebracht, nicht] am den Folgen der Pockenerkrankung im Schanghaier dor > Wie 1115 ce 8 die Te der Fabrik 
4 nweſend zu ſein, denn er verſchwand in einem Laden. ſpital geſtorben. 2 von L. Geyer in Lodz am vergangenen Sonnabend allen 
„ Noch hen becher war das Verhalten des Poliziſten Oberſt a. D. Dr. h. e. Mar Bauer war während des in di ger Firma bei höktigten Arbe ern ant einer bierze N 
h „ Ar. 2189, den Paſſanten herbeigerufen hatten. Als der Weltkrieges die rechte Hand Ludendorffs in der oberſten tägigen Friſt gekündigt und zwar infolge der Möglichleit | 
N J Poliziſt erſahren hatte, daß die „Revolutionäre“ über ein Heeresleitung. 1890 wurde er im 2. Artillerieregiment einer Sch ließung der Kabrit auf unbeſtimmte Zeit. Die 
1 Pp. Mitglied hergefallen ſejen, entfernte er ſich in ſtoi⸗] (Danzig) Offizier. 1905 dam er in den großen General. cen ce Fabrif hat gegen 3000 Arbeiter beicäftigt, die 4 
“ | Iher Ruhe. Die Polizei hält alſo mit den „revolutionä⸗ ſtab. Die philoſophiſche Fakultät der Univerſität Berlin ei 15 S chli eßung 988 Fabrit ihre Arbeit er 
N ren“ Frakis? Vielleicht hätten die Behörden die Güte, verlieh Bauer während des Weltkrieges die Ehrendoktor⸗ Gi den } g . (Mid) 
uns das Geheimnis dieſes Bundes zu lüften? Die Ban- würde. Als Bearbeiter des Hindenburgprogramms iſt er . RER ERS 
diten von der „Revolutionären Fraktion“ aber warnen] weiteren Kreiſen bekannt geworden. 1920 beteiligte er ſich Der Klaſſenverband und die Arifis in der Induſtrie. 
wir, den Bogen nicht zu überſpannen. Sie müſſen es end⸗ an dem mißglückten Kapp⸗Putſch. Er mußte fliehen und Vorgeſtern fand unter dem Vorſitz des Abg. Szezer⸗ 
. lich begreifen, daß unſere Geringſchätzung aus unſrer Ver⸗ hielt ſich meiſt in Budapeſt auf. Im September 1925 kowſki eine Sitzung des Vollzugskomitees des Klaſſenver⸗ 
1 achtung der Banditen hervorgeht. Auf die Dauer würden] wurde er amneſtiert. Im April 1928 ging Bauer nach bandes ſtatt, in der die wirtſchaftliche Kriſis beſprochen 
wir uns jedoch nicht provozieren laſſen. China. In Schanghai eingetroffen, gewährte er einem wurde. Als Referent trat Verbandsſekretär Walczak auf, 
5 7 S 7 r Staa Vertreter der „North China Daily News“, die ſeinerzeit ee 15 5 1 855 15 re a in daß 15 Kriſis 
— 77 0 agun er ui ſeine Ernennung zum militäriſchen Ratgeber der Nanking⸗ | Die derei 3 einige Monate andauere ſich immer mehr ver⸗ 
. 1 Bft au 7 50 90 0 e \ Regierung gemeldet hatte, eine Unterredung. Er erklärte ſchärſe und daß der Arbeiter große Not harre. Sicher gei, 
. 5 ſaal 11 . hr vormittags wurde im Konferenz darin u. a., daß er nicht militärischer Ratgeber der Nan- daß die Entlaſſungen jeit Neujahr bereits über 5000 Ar⸗ 
! 5 St es Juſtizminiſteriums die diesjährige Tagung der] king⸗Regierung, ſondern ökonomiſcher und industrieller] beiter umſaſſen. Während der Aussprache ſtellte es ſich 
N N nn der Bezirksgerichts und der Berufungs⸗] Ratgeber des Staatsratspräſidenten General Tſchiangkai⸗ heraus, daß die Zentralbehörden bisher noch nichts getan 
r * & olens eröffnet. Insgeſamt nehmen an der ſchek ſei. haben, um der Kriſis entgegenzuwirken, obgleich die Ar⸗ 
5 un 24 0 Kae an der Be⸗ ö n in e 5 dieſer Richtung mehreremal inter⸗ 
E gerichte un ezirksſtaatsanwälte. Nach Ent⸗ veniert hatten. Schließlich wurde eine Entſchließung an⸗ f 
0 gegennahme der verſchiedenen Einzelberichte wird ber Kon⸗ Pabrila und Verbrecher. Ne in h bie Regierung er 97 G29 
1 greß alle mit der Einführung des neuen Kriminal⸗Gerichts⸗ Lemberg, 6. Mai. Unbekannte Täter durhjägten | maßnahmen en die Kriſts zu ergreifen und den Arbei⸗ ER 


berfahrens verbundenen Fragen behandeln. Desgleichen] auf der, Chaufjee von Czernilow fünf Telephonſäulen und | tern die Mögichkeit zum Verdienſt und zum Lebensunter⸗ 


. 1 wird auch das Problem der Anwendung der neuen allge legten ſie quer über die Straße. An jeder abgeſägter ] halt zu geben. Außerdem wurde beſchloſſen, das Präſi⸗ 
. u meinen Gerichtsvrdnung erörtert werden. Telephonſäule verſchütteten fie Paprika, um zu verhindern) diur! des Vollzugsausſchuſſes, beſtehend aus den Abgeord⸗ 
5 4 | Die Beratungen, die zwei bis drei Tage in Anſpruch] daß ihre Spur durch Polizeihunde aufgefunden werd, neten Szezerkowſki und Zerbe ſowie Verbandsſekretär 


Wa ſezak, nach Warſchau zu entſenden, die dem Arbeits- 
miniſter die drohende Lage in Lodz darlegen ſollen. (p) 
Berafungen gegen zu hohe Bemeſſung der Umſatzſteuer. 
Wie wir erfahren, hat das Finanzminiſterium ein 

Rundſchreiben erlaſſen, das jetzt bei der Einreichung von 
Berufungen gegen die allzu hohe Bemeſſung der Umſatz⸗ 
ſteuer von Wichtigkeit it. Es handelt ſich darum, daß die 
Schätzungskommiſſionen die Steuer erheblich höher veran⸗ 
ſchlagen als in den vergangenen Jahren, wobei es oft vor⸗ 
kommt, daß der Umſatz des Unternehmens bis zu 100% 
höher berechnet wird, als im vergangenen Jahre. Der 
Steuerzahler kann hiergegen Berufung einlegen, doch hatte 


Aachen dürften, eröffnete Juſtizminiſter Car. Die eingeleitete Unterſuchung verlief ergebnislos. 


Auflöſung des Notlämpferbundes in Pentichland 


| Berlin, 6. Mai ir FRE OR 3 Rotfrontkä bundes in Preußen zu veran⸗ 
g & „6. Mai. Der preußiſche Minifter des.] Verbot des Rotfrontkämpferbu n 0 

A von hat den Rotfrontkämpferbund 8 Entſchließung ſtalten. Da das Polizeipräsidium dieſe Kundgebung ver⸗ 

. 8 t heutigen Tage mit allen Nebenverbänden verboten. | boten hatte, verſuchten die Beamten, die Demonſtranten 

Vermögen wurde beſchlagnahmt. auseinander zu treiben. 1 15 Rasten von den dans 

Berlin, 6. Mai. Im Verfolg des I zu leiſten verſuchten, mußte die Poltzet von en Gummi⸗ 

frontkämpefrbund geriditeten Sufldfengseriates Bye Inüppeln Gebrauch machen, Bee: 


ER 


5 ur in ſchäftsrä örende kommuniſtiſche Abgeordnete Plenikowſki, dieſe nicht immer den gewünſchten Erfolg, da bisher die 
* Halzſuchungen nme e der i Reden an die Menge richtete, wurde 15 rechtlichen Grundlagen fehlten. In dem Rundschreiben 1 
r lautet einſtweilen nichts i gebnis ver⸗ der Polizei verhaftet, konnte aber von den fommuniftifchen | wird nun angeordnet, daß die Finanzämter anzugeben 
r Mü 15 3 ER Parteianhängern wieder befreit werden. Erſt in den „haben, aus welchem Grunde eine Erhöhung vorgenommen 
BI ae ee At 5 5 wird mitgeteilt: Das ſpäten Abendstunden gelang es der Kriminalpolizei, den wurde. Dies betrifft diejenigen Unternehmen, die keine a 
aa 90 un 1 . hat runk u Abg. Plenikowſti erneut zu verhaften. Es wurden noch ordentlichen Bücher führen. Am 15. Mai läuft der Termin 4 
8 2 Jun front ü Ware en 115 U Rt aaa Ex 112 die rote | vier weitere Perſonen feſtgenommen. N Br für die Einreichung der Berufungen ab. Die Steuscheßler & 
1 und Auf elöſt Da Ber allen Nebenverbänden verboten Zu kleineren Zuſammenſtößen kam es an zwei anderen] müſſen die Vorlegung des geſamten Materials verlangen, 
7 igelöft, Das Vermögen wurde beſchlagnahmt. Stellen, wo die Beamten aus den Fenſtern mit Flaſchen] das den Finanzämtern als Grundlage für die Steuer⸗ 9 
; Danzig, 6. Mai. Der hieſige Rotfrontkämpfer⸗ beworfen wurden. Der Polizei gelang es auch hier, die bemeſſung gedient hat, worauf. fie erſt das Geſuck 0 


. bund verſuchte heute abend, eine Kundgebung gegen das | Demonitranten auseinander zu treiben. ſchreiben. pn i 


v»N 
Nyv 


Odeon 


Brzeinzd ? 


Harry Peel 


‚Sein gefährlichſtes Abenteuer 


Dieſer Film beſteht aus einer Reihe int 


Außer Programm: Poſſe. 


„Lodzer Volkszeitung“ — Dlenstag, 7. Mai 1920 


Wodewil 


Oluwan 1 
Heute und folgende Tome: 


in feiner neueflen 
waghalſigſten Kreation 


der Produktion 1928/29 


anter Abenteuer, die 1 
während der Aufnahmen faſt mit dem Leben bezahlt hätte. 1 


b. kan genden Denen Wera Schmitterlöw 
Außer Programm: Pole, 


pollo DOUGLAS FAIRBANKS 


Konitantunotofle 16. 


Heute und folgende Tage: 


Auf RATEN 


„Die Stadt der Wunder 


Nächſtes Program m! „Namenloie Helden“, 


von 5 Zloty 


Garderoben erpfieht 


r 


Es werden keinerlei Prozente hinzugerechnet! 


Iünmmummummumummmunumummaununmmummg 


Deuiſcher 
Nealgymnaſial⸗Verein 


zu Lodz. 
* * 


Heute, Dienstag, den 7. Mai l. J., 8 Uhr abends, 
findet in der Aula des Deutſchen Oymnaſiums, 
Aleje Kosciuszki 65, die ordentliche 


Jahres⸗ 
Hauptberſammlung 


des Deutſchen Realgymnaſial⸗Vereins zu Lodz 

mit folgender Tagesordnung ftatt: 1) une 

des Wrotofolls, 2) Budget für das Schuljahr 
1929,30, 3) Wahlen (8 23), 4) ev. Anträge. 


Anmerkung: Falls dieſe Hauptverſammlung nicht 
zuſtande kommen ſollte, fo findet dieſelbe im 2. Ter⸗ 
min Dienstag, den 14. Mat, um 8 Uhr abends 
ſtatt, und iſt dann an: Rückſicht auf die Zahl 
der erſchienenen Mitglieder beſchlußfähig ($ 14). 
Der Vorstand. 


f 


Htummm mmm 


EHriftliher Commisverein z. g. U. 
in Lodz, 
Aleje Kosciuszki 21, Tel. 32:00 


Unfere am 27. April, wegen 
zu geringer Beteiligung nicht 
zuſtande gekommene 


ordentliche 


Generalberſammlung 
it auf Sonnabend, den 11. Mai l. J., 


8.80 Uhr abends, verlegt worden. 
Tagesordnung unverändert. 
Wir fordern die geſch. Mitglieder zum zahlreichen 
Erſcheinen auf, da äußerſt wichtige Vereinsbelange auf 
dem Spiel ſtehen. Die 


Lehrling 


nicht unter 16 Jahren, der die deutſche 

und polniſche Sprache in Wort und Schrift 

beherrſcht, geſucht. Selbſtgeſchriebene 

Offerten unter „F. 70“ in d. Geſchäftsſtelle 
dieſes Blattes abzugeben. 


— — ——— 
der Spezialärzte 
Heilanstalt der Spestafurs‘ 
Petrilauer 294, Tel. 22:89 
(Halteſtelle der Pabianicer Fernbahn) 
empfängt Patienten aller Krankheiten — auch Zahn⸗ 
kranke — täglich von 10 Uhr vormittags bis hr 
abends, Sonn⸗ und Feiertags bis 2 Uhr nachmittags. 
Impfungen, Analyſen (Harn, Blut auf Syphilts, Spur 
eum ufto.), Operationen, Krankenbeſuche, elektr. Bäder, 
Flektriſation., Quarzlampenbeſtrahlungen, Roentgen. 
Kon)ultation 4 J.., für Geſchlechts · u. Hautr 
krankheiten, Jowie Jahnkrantbeiten 5 31. 


IE 


Am Sonntag, den 5. Mai, 4 561 70 nach ſchwerem Leiden im 
Alter von 44 Jahren meine innigſtgeltebte, herzensgute Mutter, unſere 
unvergeßliche ter, Schweſter, wägerin, Tante, Nichte und Couſine 


Martha Ludwig 


geb. Schwarz. 
Sie ruhe in Frieden! 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 8. Mai, vom Trauerhauſe 
in Konſtantynow, Jaterfta 25 aus, um 4.30 Uhr nachm., ſtatt. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


OBWIESZ CZE NIE. 


MAGISTRAT m. EOD Zl niniejszem zawiadamia, ze Ministerstwo 
Spraw Wewnetrznych w porozumieniu 2 Ministerstwem Skarbu 
reskryptem M S. F. 4529/2 z dnia 18. 3. 29 r. do Pana Wojewody 
ködzkiego przyjetlo w brzmieniu nastepujgcem do swej wiadomosci 
uchwale Rady Miejskiej 2 dnia 17 stycznia 1929 r. W sprawie wyso- 
kosci stawek komunalnego dodatku do paristwowego podatku 
od nieruchomosci na r. 1929. 

„Rada Miejska, w zwigzku 2 wnioskiem Magistratu & 1027 
2 dnia 9 listopada 1928 r. postanawia: 


ustalic na rok 1929 nastepujace stawki dodatku komunalnego 

do panstwowego podatku od nieruchomosci, pobieranego na rzecz 

m. Eodzi na mocy punktu 4 artukulu 6 ustawy 2 dnia 11 sierpnia 

1923 r. o tymczasowem uregulowaniu finansöw komunalnych 

(Dz. U. R. P. N 94, poz. 747): 

Kategorja I (nieruchomosci, w ktörych conajmniej 80% ogölnej 
sumy czynszdw komornianych, wzgl. wartosci czyn- 
szowej, przypada na lokale, nie osiagajace w roku 
1929 100° podstawowego komornego z czerwca 1914 r.) 

Od nieruchomosci kategorji I stawki wynosza: 

a) przy ogölnej sumie komornego, nieprzekraczajacej w roku 1929 
21. — 25% naletnosci paristwowego podatku od 
nieruchomosci; 

b) przy ogölnej sumie komornego, nieprzekraczajacej w roku 1929 
21. 4000 — 50% naleznosci paristwowego podatku od 

nieruchomsci; 

€) przy ogolnej sumie komornego, przekraczajaceji w roku 1929 
21. 4000 — 75% naleznosci paristwowego. podatku od 
nieruchomosci. 

Kategorja ll (nieruchomosci, w ktörych conajmniej 50% ogolnej 
sumy czynszöw komornianych, wel. warto$ci czyn- 
szowej, przypada na lokale, placgce w roku 1929 
100 % podstawowego komornego z czerwca 1914 r.) 

Od nieruchomosci kategorji II stawka wynosi 100% naleznosci 
panstwowego podatku od nieruchomosci.“ 


Lödz, dnia 6 maja 1929 r. 


MAGISTRAT m. EOD ZI 


Przewodniczacy Wydzialu Podatkowego Wice-Prezydent 
L. KUK Dr. EDM. WILIN SRI 
Sträftiger 
Gluwnn 51 Tondotoilasel.7a03 | NN" N 
a g ir e SEIONAISPLENE |" nsenafeesee Yen 
Teilgaplung geflattet. layer 116, 


\ 
\ 


Als 
Räuberin 


72 


Corso doelons: 


Heute und folgende Tage: 


Die Lieblinge des geſch. Publikums 


Pat una Patachon 


Helden 


Außer Programm: Poſſe. 


als Banditenführer, der die Freiheit, den 
Raub und ſchöne Frauen liebt, im Film 


Wunderſchöne argentinifhe Legende. 
eine halbwilde Mexikanerin, dis 
Lupe Velez, Rivalin von Dolores del Rio. 


für damen, perten u. Rinder Nudrwaht P. C 2 E R N ILOWS Ki 


wöchentlich Seiden Steppveten, Stofe und Schuhwerk 


Wschodnia⸗Straße 


Front, 1. Stock, Tel. 71-28, 


72 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynek (reg Rokicinskiej) 
Od dnia 7 do 13 maja 1929 


Dla doroslych poezatek sennsöw o godr. 18.45 i 2) 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21 


STUDENT ZEBRAK 


W rolach Agnes Esterhazy, Marja 
glöwnych: Paudler, Harry Liedtke. 


Die mlodslaiy poczatek dean o godz, 15 1.17 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 


W krainie ztota i Smierci 
(ALASKA) 

Zmagania sig czlowieka z zywiolem, 
Nad „Przygody matego wedrowca" 
program: komedja w 3 aktach 

Audyeje radjofonieune W poczek. kina eodz, de f. 22 


1-70, 11-60, 11130 gr 
1-25, 11-20, III—10 gr 


— 


— Heilanstalt 


der Spezialärzte 
für veneriſche Krankheiten 
Zawadska 1. Tawadzka 1. 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, an Sonn und 
eiertagen von 9—2 Uhr, 
Ausſchließlich veneriſche, Blaſen⸗ und 
Hautkrankheiten. 


Blut und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Trippet 
Konsultation mit Urologen und Neurologen, 


Bi Heillabinett, Kosmetilhe Deilung⸗ 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zlotg. 


— — 
Sauberes Mädchen 


das vielleicht auch kochen kann, 1 9 ſofort geſucht. Zu 
melden im Kolonlalwarengeſchäft, Rzgowſka 10. 


i 
Nachtwächter 


nüchtern, mit guten Zeugniſſen und Referenzen geſucht, 
Zu melden en sta 2/4 zwiſchen 6—7 Uhr abends 


Cany miejse dia dorostych 


* 5 „ milodzieiy 


Wie kommen Sie Eine gute 
mien Sie Gehilfin 
Heim? es Feen 1091, W. 
ſehr guten Zahlungs. | — 7 I 7 
2 8 er er Dr. — ell er 
ien Deck eke 


Auswahl ſtets auf Lager. 
Solide Arbeit. Bitte zu be⸗ 
ſichtigen. Kein Kaufzwang. 


Nawrot 2 


Tapezierer 1 
A. BRZEZINSKI, non 1—2 und n 
Zielona 39. Für Frauen ſpeziell non 
Tramverbindung mit Linie 15 5 Uhr nachm. 
Nr. 1 gür Unbemittelte 
E preile. 


— — . nn 


